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I. Schulnachrichten. 
1. Verlauf des Schuljahres. 


Das letzte Schuljahr begann am 21. April mit einer gemeinſamen Andacht, nach welcher Herr Ober 
lehrer Lierich*) vom Unterzeichneten in fein neues Amt eingeführt wurde. 

Es traten neu ein 63 Schülerinnen und 6 Knaben. Am folgenden Tage fand die Aufnahmeprüfung 
am Lehrerinnenſeminar ſtatt, die 14 junge Mädchen beſtanden 

Die im Januar vom Magiſtrat für unſere Anſtalt gewählten beiden ordentlichen Lehrer Schmittat**) 
und Neuber***) wurden von ihren Behörden erft zum 1. Mai aus ihren früheren Stellen entlaſſen, jo daß in 
den erſten Wochen gleich beide vom Lehrerkollegium vertreten werden mußten. Bei der Einführung forderte 
der Unterzeichnete die neuen Mitglieder des Kollegiums auf, in ihrem Unterrichte nicht mechaniſch zu lehren, 
ſondern ihre Zöglinge zu denkenden Menſchen heranzubilden und ſich dabei ſtets von dem Grundſatze leiten zu 
laſſen, daß Autorität und Liebe dem Lehrer Anſehn und Vertrauen ſeitens der Schülerinnen erwerben. 


Mevifionen und Schulbeſuche. 


Am 12. Mai unterzog Herr Reg. und Schulrat Dr. Rohrer die Schule ſowie das Seminar einer 
Reviſion. In jeder der 12 Klaſſen wohnte der Herr Regierungsrat dem Unterricht in 2 Fächern und außerdem 
den Unterrichtsübungen der erſten Seminarklaſſe bei. Im Anſchluß daran fand eine Beſprechung in Gegenwart 
des ganzen Kollegiums ſtatt, wobei einige Winke für den Unterricht gegeben und zugleich eine Ergänzung bezw. 
Umarbeitung des Lehrplans auch für die nichtſprachlichen Lehrfächer angeregt wurde. 

Am 31. Auguſt revidierte Profeſſor Siegert den Zeichenunterricht in allen Klaſſen und gab während 
der Stunden und auch nachher in Gegenwart mehrerer Lehrer und Lehrerinnen, die ſich für dieſen Unterricht 
intereſſieren, dankenswerte Winke für denſelben, insbeſondere auch bezüglich der Verknüpfung desſelben mit den 
anderen Unterrichtsfächern. 

Am 21. November beſuchte der vortragende Rat im Kultusminiſterium, Herr Geheimrat Dr. Waetzoldt 
zuſammen mit Herrn Provinzialſchulrat Dr. Wolffgarten unſere Anſtalt und hörte in jeder der 3 Seminar 
klaſſen den Unterricht in einem Fache. 

Auf den Mangel einer Übungsſchule für die auszubildenden Lehrerinnen wurde der Unterzeichnete vom 
Herrn Geheimrat aufmerkſam gemacht, desgleichen auf die Ergänzung der Seminarbibliothek durch neuere Werke. 

Vom Unterzeichneten iſt darum auch eine Erhöhung des Etatpoſtens für die Bibliotheken beantragt 
worden. Und bezüglich der Übungsſchule wird die Stadtverwaltung ſich wohl entſchließen müſſen, über kurz 


Hermann Lierſch, evangeliſch, geboren den 20. Oktober 1866 zu Frauſtadt in Poſen, beſuchte das Realgymnaſium ſeiner 
Vaterſtadt bis zur Abſchlußprüfſung und dann das Fymnaſium zu Schrimm, wo er. um Theologie ſtudieren zu können, 
eine Ergünzungsprufung im Lateiniſchen, Griechiſchen und in der alten Geſchichte ablegte. Darauf ſtudierte er auf den 
Univerfitäten zu Breslau und zu Berlin Theologie und Philologie. Er beſtand Oſtern 1896 das examen pro licentia 
eoneionandi in Berlin, Oſtern 1598 das examen pro ministerio in Poſen und Michaelis 1902 die Mittelſchullehrer— 

prüfung für Religion und Franzöſiſch in Poſen. Er war von 1895—1897 Hülfslehrer in Poſen, von 1897 — 1900 

Leiter der höheren naben: und Mädchenſchule in Pinne, von 1900 — 1903 Leiter der höheren Knabenſchule in Grätz 

und wurde Oſtern 1903 in die hieſige Stellung berufen. 

Hermann Schmittat, evangeliſch, geboren den 16. Januar 1872 zu Buddern in Oſtpreußen, beſuchte von 1889—92 
das Seminar zu Angerburg, war von 1892—1899 Lehrer in Wilkaſſen, von 1900—01 Mittelſchullehrer an der ge: 
hobenen Mädchenſchule in Bitterfeld in Sachſen, von 1901—03 Konrektor der Volksſchule zu Schivelbein in Pommern, 
ſeit 1. 5. 03 ordentl. Lehrer an der höheren Mädchenſchule zu Marienburg. 

) Theodor Neuber, evangeliſch, geboren am 14. April 1876 zu Liebemühl in Opr., beſuchte die Schule ſeines Vaters 

in Raudnitz Wpr., von 1891—93 die Königliche Präparandenanſtalt in Schwetz und von 1893—96 das Lehrerſeminar 

in Löbau Wpr. Nachdem er ein halbes Jahr in Dt. Eylau an der Stadtſchule unterrichtet hatte, wurde ihm Oktober 

1896 die Lehrerſtelle in Kronfelde, Kr. Schwetz, übertragen. Von Januar 1899 bis zum 1. Mai 1903 war er Lehrer 

an der Stadtſchule und zugleich Organiſt an der evangeliſchen Kirche zu Briefen Wyr. 


++ 


oder lang der Forderung des Miniſterial-Erlaſſes vom 15. Januar 1901 nachzukommen und eine beſondere 
Übungsſchule einzurichten. Beim Anbau unſeres jetzigen Schulgebäudes, das für die augenblickliche Zahl der 
Schülerinnen nicht im geringſten genügt, wird man hoffentlich gleich darauf Bedacht nehmen, etwa 2 Zimmer 
für demnächſt zu errichtende Übungsklaſſen beſonders einzurichten. 

Außerdem beſichtigte am 20. Mai unfer neuer Regierungspräſident Herr v. Jarotzty das Gebäude 
unſerer Anſtalt und ließ ſich die dienſtälteſten Lehrer bezw. Lehrerinnen vorſtellen. 

Am 16. November wohnte der vortragende Rat im Kultusminiſterium Herr Geh. Oberregierungsrat 
Dr. Preiſche von 8— 10 Uhr früh dem Unterricht des Unterzeichneten im Seminar und der Klaſſe J bei. 


Schulausflüge. 


Am 13. Juni fuhren Klaſſe I und II nach Danzig, Oliva — Zoppot, Klaſſe III nach Graudenz und 
Klaſſe V nach Elbing —Vogelſang; am 20. Juni Klaſſe IV nach Dt. Eylau und Klaſſe VI nach Rachelshof. 
Da die beiden letzten Klaſſen den Wald beſuchen wollten, mußten ſie der vorangegangenen feuchten Witterung 
wegen ihre Ausflüge um 8 Tage verſchieben. 

Am 20.— 24. Juni machten der Unterzeichnete und einige Lehrer mit dem größten Teil der 
Seminariſtinnen (33 Perſonen) eine Fahrt ins Samland. 

Früh morgens führte uns der Zug über Königsberg, deſſen Hauptſtraßen wir durchwanderten, an den 
Oſtſeeſtrand nach Georgenswalde. Noch am Nachmittag wanderten wir längs der oberen Steilküſte, die be— 
waldet iſt und herrliche Ausblicke auf die See gewährt, bis Warnicken und von da wieder zurück den Strand 
entlang in unſer Standquartier. 

Am nächſten Tage beſuchten wir vormittags das Seebad Rauſchen und fuhren alsdann nach Neukuhren, 
wo wir bis gegen Abend bis zur Abfahrt nach Cranz verblieben. Hier in Cranz konnten wir das Leben und 
Treiben in einem größeren Seebade während der Abendſtunden beobachten. Am nächſten Morgen wanderten 
wir nach Cranzbeeck und fuhren alsdann mit dem Dampfer „Herold“ 6 Stunden lang über das Kuriſche Haff 
längs der eigenartigen kuriſchen Nehrung mit ihren gelben Sanddünen, vorbei an den ärmlichen Fiſcherdörfchen 
bis nach Schwarzort. Nachdem wir die Bismarck-Höhe mit ihrem prächtigen Ausblick auf Haff und See bis 
nach Memel hin beſucht hatten, nahmen wir unſere Hauptmahlzeit ein, um nach dieſer noch den ſüdlichen Teil 
der Waldanlagen zu beſichtigen. Ein Tänzchen im Saal unſeres Hotels beſchloß den abwechſelungsreichen Tag. 

Den nächſten Vormittag brachten wir wieder auf unſerm Dampfer zu, der uns nach Cranz zurück— 
führte, deſſen Strand und Anlagen am Nachmittage beſichtigt wurden. Am Abend beſuchten wir ein Konzert 
einer ungariſchen Kapelle. 

Den letzten Tag benutzten wir zu einer Beſichtigung der Hauptſehenswürdigkeiten Königsbergs. Wir 
waren in der Aula der Univerſität, in der ſtädtiſchen Bildergallerie, der Schloßkirche und zum Schluß im 


Tiergarten. 
Am Abende erfolgte die Rückfahrt. — Die Geſamtkoſten betrugen einſchließlich eines Gruppenbildes 
für die Perſon 30 M. — Allen Teilnehmern wird die von herrlichem Wetter begünſtigte Fahrt wohl für immer 


im Gedächtnis bleiben, insbeſondere natürlich die beiden Dampferfahrten über das Haff, bei denen luſtige 
Scherze und Aufführungen mit Geſang abwechſelten. Da wir faſt die einzigen Fahrgäſte waren, ſtand uns 
alles zur Verfügung: auf dem Deck, in den Kajüten und auf der Kommandobrücke überall konnte man 
fröhliche Gruppen ſchauen. 

Die Vorſchule feierte im Garten des Schützenhauſes an einem Nachmittage ihr Schulfeſt, und 
am 5. September fuhren die Klaſſen I—VI in Begleitung vieler Seminariſtinnen und unter Aufſicht ihrer 
Lehrer bei herrlichem Wetter nach Stuhm, um dort Abſchied vom Walde zu nehmen. Unſere Stadtkapelle 
hatten wir mitgenommen. Die jüngeren Schüler gingen von Lindenkrug aus auf einen Spielplatz im Walde, 
die älteren wanderten durch den Wald bis Bönhof im Weichſeltal und zurück. Tanz und eine Polonaiſe auf 


— 


der Wieſe und in dem Garten beſchloſſen den Tag. 


Gedenktage. 


Da unſere Aula allein für die jetzige Anzahl unſerer Schülerinnen räumlich nicht genügt konnten Ein⸗ 
ladungen an die Eltern zur Teilnahme an den Schulfeiern nicht ergehen. Als Vertreter der ſtädtiſchen Behörden 
wurde Herr Bürgermeiſter Born eingeladen, der auch die Anſtalt bei der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
durch ſeinen Beſuch beehrte. 

Der Sedantag ſollte zu einem gemeinſamen Ausflug in den Wald benutzt werden, doch wegen des 
in den voraufgehenden Tagen herabgekommenen Regens mußte derſelbe aufgeſchoben werden. Darum veran- 
ſtalteten wir eine extemporierte Feierlichkeit. Es wurden von einzelnen Lehrern Gedichte und Novellen moderner 
Dichter vorgeleſen, im erſten Teile ſolche, die ſich auf die große Zeit von 1870/71 bezogen (2 von Liliencron 
und 2 von Helene Villinger). Dazwiſchen wechſelten Geſänge der Schülerinnen mit muſikaliſchen Vorträgen 


der Lehrer ab (Klavier und Harmonium). — Der Unterzeichnete ſprach kurz über das Gemütsleben, insbejondere 
über das monarchiſche Gefühl der Deutſchen, nachgewieſen am Weſen der deutſchen Sprache, und wies zum 
Schluß die Schülerinnen auf die hohe Bedeutung des Sedantages hin. 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät wurde in üblicher Weiſe durch Vortrag von Geſängen und 
Gedichten, die auf den hohen Feſttag Bezug nahmen, begangen. Jede Klaſſe brachte hierin ihre Geburtstags— 
wünſche dar. Oberlehrer Lierſch ſprach in ſeiner Feſtrede über „Kaiſer Wilhelm II. als Vorbild für uns 
Deutſche“. 

Am 18. Dezember durften wir, Kinder der Oſtmark, es nicht verfehlen, den 100 jährigen Todestag 
Herders feierlich zu begehen. Die beiden evangeliſchen Geiſtlichen waren einer Einladung der Schule zu 
unſerer Freude gern gefolgt. Das Programm bei der Feier war folgendes: 

Motette: Der Herr iſt unſere Zuverſicht. 

Feſtrede des Oberlehrer Siebert über „die Bedeutung Herders“. 

Vorträge und Geſänge aus Herders Werken: 

1. Die Legende: „Der gerettete Jüngling“. 
2. Allegorie: „Das Kind der Sorge“. 
3. Aus der Proſa: 
a. „Die drei Freunde“. 
b. „Licht, Leben, Liebe“. 
Muſikſtück (Klavier und Harmonium): Phantaſie aus Haydn's „Schöpfung“. 
a. „Das Chaos“. 
b. „Die Himmel rühmen“. 
4. Aus den Volksliedern: 
a. „Erlkönigs Tochter“ (Däniſch). 
b. „An das Renntier“ (Lappländiſch). 
Lied: „Annchen von Tharau“. 
c. „Das Mädchen am Ufer“ (Engliſch). 
d. „Freundſchaft“ (Deutſch). 
Lieder: a. Zu Straßburg auf der Schanz'. 
b. Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn. 

Angeregt durch Aufſätze aus der Zeitſchrift „Frauenbildung“ beſchloß der Unterzeichnete, das Seminar 
und die Oberſtufe der Mädchenſchule in jedem Vierteljahr zu geſelligen Leſe-Abenden zu vereinigen, an 
denen die Schülerinnen vor allem mit dichteriſchen Erzeugniſſen unſerer neueſten Litteratur bekannt gemacht 
werden ſollen. Zum Teil eigneten ſich dazu die Bändchen „Moderne Proſa“, herausgegeben von Porger. Um 
das Intereſſe an dieſen Abenden zu erhöhen, wurden auch Schülerinnen und Seminariſtinnen zu muſikaliſchen 
Vorträgen herangezogen. Es dürfte von Intereſſe ſein, das Programm unſeres erſten geſelligen Abends hier 
mitzuteilen: 

Teil J. Ouverture aus der „Weißen Dame“ v. Boieldieu. (Klavier, 4händig.) 

Novelle von Budde: Mannikerle und Mannukerle“. 

Mazurka von Godard. (Klavier.) 

Novelle von Wildenbruch: „Das Orakel“. 

„Forelle“ von Schubert. (Klavier.) 

Erklärung des in der Aula befindlichen Bildes: „Der ſterbende Gallier“. 

Teil II. Chorlied: „Das Laub fällt von den Bäumen“. 

Novelle von Lienhard: „Der Dorfſchmied“. 
2 Lieder: „Stehn am Bache Weiden“. e e 
„Heute, nur heute bin ich jo ſchön“. f Geſangsvortrag. 
Vortrag der Gedichte: „Mit zwei Worten“. C. F. Meyer. 
„Cen Boot is noch buten“. Arno Holz. 
Novelle von Volkmann: „Die künſtliche Orgel“. 
„Elegie“ von Siebert, Muſikſtück für Geige, Klavier, Harmonium. 

Im verfloſſenen Schuljahr fanden zwei ſolcher Abende ſtatt. Handarbeiten, wie es an manchen An— 
ſtalten bei ſogenannten Leſeabenden üblich iſt, wurden natürlich nicht gemacht. Das Intereſſe iſt ſo ein weit 
höheres geweſen. Wir wollen dieſe Abende fortſetzen, da ſie bei den Schülerinnen großen Anklang gefunden haben. 

Die Lehrerinnenprüfung wurde vom 19. bis 24. Februar abgehalten, die ſchriftliche am 19. und 
20., die mündliche am 23. und 24. Die Prüfungsarbeiten lauteten: 

J. Deutſcher Aufſatz a) für höhere Mädchenſchulen: 
„Iphigeniens Seelenkämpfe nach Goethes „Iphigenie“. 
b) für Volksſchulen: 
„Die Bedeutung des großen Kurfürſten“. 


II. und III. 


IV. Rechnen 


Nach Wahl ein franzöſiſches und engliſches Exercitium oder je eine freie Arbeit: „Frangois— 

Marie Arouet de Voltaire“ und „Writhe the Summary of Sheridan's „Rivals“. 

1) Jemand verleiht 6400 % zu 4½ 9% und 4 J. 2 Mon. ſpäter 7800 4. Wenn nun 
das zweite der in Tätigkeit bleibenden Kapitalien in 6 J. 8 Mon. dem erſten hinſichtlich 
der Zinſen gleichſteht, zu welchem Zinsfuß muß es dann ausgeliehen ſein? 

2) Eine dreiziffrige Zahl hat links eine 1. Nimmt man dieſe fort und ſetzt rechts eine 6 
an, jo hat man das Zfache der urſprünglichen Zahl. Wie heißt dieſe? 

3) Eine regelmäßige dreiſeitige Pyramide hat eine Höhe von 48 em und einen Kubikinhalt 
von 1771,2 cem. Wie lang ift jede Grundkante? 


Bei der mündlichen Prüfung führte Herr Provinzialſchulrat Dr. Wolffgarten den Vorſitz. 


Die Kgl. 


Regierung vertrat Herr Regierungsrat Dr. Rohrer, das Konſiſtorium der Generalſuperintendent Herr D. Döblin, 


und als Biſchöflicher Vertreter war Herr Dekan Dr. 


Ludwig zugegen. 


Allen 18 Bewerberinnen wurde die gewünſchte Berechtigung zugeſtanden. 


Verzeichnis der geprüften 


Lehrerinnen. 


Lfd. Geburts Geburts Stand des er 
x Name Bek. 5 Wohnort Befähigung 
Nr. datum ort Vaters 
| m: | a für mittlere und 
1. | Martha Bidder evg. I. 6. 84 Dirſchau Lehrer F Dirſchau höhere Schulen 
z Tannſee Tannſee, 
2 zar. bete F > N 9. 83 AS Lehrer W Mans : 5 
2. | Margarete Boehnke erg. 5 Kr. Marienburg Lehrer Kr. Marienburg 8 
3. Käthe Boettcher evg. 3. 8. 83 Dt. Eylau Fiſchmeiſter + | Dt. Eylau p 
; | 
| Lindebuden | 58 
Mara Xor zj 6 8 2. 8 2 £ Hutsbeſitzer + Lindebude 
t. Klara Formazin evg. 2. 86 Kr. Flatow Gutsbeſitzer F | indebuden i 
5. Theophila Hahn kath. 31. 12. 84 Schlochau Hauptlehrer Marienburg 3 
g edith Hilgendorff 3 75. 9. 84 Zawadda, Kontroll Sandhof, 
6. Edith Hilgendorff evg. 25. 9. 83 Kr. Schlochau beamter Kr. Marienburg z 
7. Martha Jaſſe evg. 16. 9. 83 Konitz Beſitzer Konitz 7 
5 Oberſteuerkon g | 
5 . 4 Ef m 58 N 9 Ne . Marie. * 
8. Kaſimira Kadlubowski evg. 25. 8. 82 Dt. Eylau trolleur a, D. Marienburg FF 
2 Hospitalsdorf = ; 
fi Q; kühler 28 83 pe > á zutsbeſitzer + Marienbur 
9. Lina Kübler evg. 28. 7 3 Kr. Stuhm Gutsbeſitzer 7 Marienburg 5 
2 : | 
10. | Margarete Lux evg. | 11. 11. 84 Marienburg Kaufmann Marienburg 17 
Mari Mar ſch 00 18 882 Bieſellen, Leb „or Gr. Koſchla Jr V olksſch le 
11. Marie Pakuſch evg. 8. 8. 82 Kr. Oſterode Lehrer zr. Koſchlau für Volksſchulen 
-| — — — — — — — A - 
g | ; für mittlere und 
9 Seortrud Ridiger F 8 Mari “i Vie ändler Marienbur = * 
12. Gertrud Ridiger kath. 11. 6. 84 | Marienburg ziehhändler Marienburg höhere Schulen 
— | | = Bürgermeiſter j 
13. | Bertha Sandfuchs evg. 22. 10. 84 Zehdenick a. 5 Marienburg 5 
1 Br a. „ E E R aia] Neunteichs dorf 
14. | Martha Schmidt evg. 4. 9. 84 Neuteichsdorf Zimmermeiſter gr. Marienburg j 
fassa | — — ä ä ——— — 
| | | | 


18. 


| Geburts- Geburts- Stand des 


Name Bek. Fe = Vaters Wohnort Befähigung 
Anna Schülke evg. | 30.11. 82 | RE | Hauptlehrer | Warbelow | für Volksſchulen 
— - |. | — — | =- 
Lucie Schülfe evg. 30. 10. 84 | 5 F | 5 | 4 
Charlotte Siech evg. | 25, 10. 84 | 5 | Gutsbeſitzer F Kobling | De 
Hildegard Sierig evg. 8. 5. 85 Tiegenhof | ee Marienburg | z l 


Die Entlaſſung der 18 jungen Lehrerinnen fand am 12. März ſtatt zugleich mit der Jubiläums- 
feier des Seminars, über die am Schluß berichtet iſt. 

Wie ſchon im letzten Bericht hervorgehoben war, geſtaltet fiH unſere erſte Klaſſe immer mehr zu 
einer ſolchen mit zweijährigem Kurſus. Da eben der 10. Jahrgang fehlt, ſo verbleiben noch manche Schülerinnen, 
die die Anſtalt nachher verlaſſen wollen, in der Klaſſe, natürlich aus dem Gefühle heraus, daß ihre allgemeine 
Bildung noch nicht abgeſchloſſen iſt. Und in der Tat, erft junge Mädchen im Alter von 15—16 Jahren 
zeigen ein lebhafteres Intereſſe am Unterricht, weil ſie fühlen, daß ihre Bildung noch ſehr der Vertiefung be— 
darf. Andere beſuchen auch noch ein weiteres Jahr die Klaſſe, um ſich auf die Prüfung zum Eintritt in das 
Seminar vorzubereiten. 

Mehr als ein Jahr waren Schülerinnen der Klaſſe T: 

1) Julie Salemke, 2) Käthe Wendt, 3) Margarete Canditt, 4) Hedwig Ganswindt, 5) Luiſe Dreher, 
Helene Arbeit, 7) Elly Krüger, 8) Margarete Lubſtein, 9) Martha Reiner, 10) Elſe Witt. 

Noch ein weiteres Jahr beabſichtigen auf der Schule zu verbleiben: 

1) Anna Schultz, 2) Gertrud Grunau, 3) Etelka Schulz, J) Chriſtel Ziemens, 5) Anna Krauſe, 
Gertrud Schultz. 

Von der Anſtalt gehen aus der Klaſſe ab: 

1) Margarete Dobiſch, 2) Eva Leckies, 3) Margarete Becker, 4) Grete Wunſch, 5) Elſe Döring 
Lisbeth Wittig, 7) Lucie Soenke, 8) Frida Rahn. 

Ins Seminar wollen übertreten: 

1) Helene Arbeit, 2) Elly Krüger, 3) Margarete Lubſtein, 4) Martha Reiner, 5) Elſe Witt, 6) Minna 
Fornagçon, 7) Minna Kalwitzki, 8) Käthe Fieguth, 9) Ida Rempel, 10) Edith Bielfeldt. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war ſehr oft wenig befriedigend. Es waren mehrfach 
Kinder an Scharlach, Maſern und Windpocken erkrankt. Leider erlag dem hier bösartig aufgetretenen Scharlach 
am 19. November die vielverſprechende, Lehrern und Schülerinnen angenehme kleine Anna Ehlenberger 
(Kl. VII). Die Schule mußte es fich wegen der Anſteckungsgefahr verſagen, der lieben Mitſchülerin das letzte 
Geleit zu geben; wenigſtens aber einen Kranz überſandte die Klaſſe der Kleinen den Eltern als letztes Liebes— 
zeichen. Am Tage vor dem Begräbnis wurde in der Aula in Gegenwart der ganzen Schule eine Trauer⸗ 
feier abgehalten, bei welcher der Unterzeichnete der kürzlich Verſtorbenen gedachte. Sie ruhe ſanft! 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrer war beſſer als im vorigen Jahre, ſo daß Vertretungen nicht zu 
oft notwendig wurden. Nur Frl. Hammer mußte 3 Wochen lang vertreten werden, da in ihrem Hauſe 
Scharlach ausgebrochen war. 

Erwähnt jei noch, daß unſere Aula einen weiteren ſchönen Wandſchmuck im „ſterbenden Gallier“ 
erhalten hat. Als Gegenſtück zum vorhandenen Bilde „Die ſchlafende Ariadne“ wurde der Schmuck z. T. 
von dem noch gebliebenen Ertrage des vorjährigen Konzertes angeſchafft. 

Wenn der Unterzeichnete im letzten Jahresbericht die Befürchtung ausſprach, es werde der dauernde 
Lehrerwechſel nicht aufhören, ſolange nicht die Beſoldung nach dem Normaletat eintritt, ja es werde dieſer 
Wechſel noch zunehmen, weil tüchtige Lehrkräfte nach kurzem Verweilen an unſerer Schule ſich fortmelden und 
bei den heutigen Verhältniſſen auch begründete Ausſicht haben, an anderen Orten gewählt zu werden, ſo hat 
er ſich nicht getäuſcht. Denn zu Oſtern ſchon verläßt Herr Oberlehrer Siebert unſere Anſtalt, um in gleicher 
Eigenſchaft nach Thorn an die dortige höhere Mädchenſchule und das Lehrerinnenſeminar überzuſiedeln. Des— 
gleichen iſt Herr Oberlehrer Haß zum 1. Juli nach Allenſtein an die höhere Mädchenſchule, die ein Seminar 
begründen will, berufen worden. Beiden Herren ſei auch an dieſer Stelle für ihre treue und ſtets erfolgreiche 
Arbeit an unſeren Anſtalten aufrichtiger Dank ausgeſprochen. 
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Nachdem die ſtädtiſchen Behörden erkannt haben, daß die Schule, ſowie vor allem das Seminar bei 
den augenblicklichen Gehaltsverhältniſſen der Oberlehrer in Gefahr ſich befindet, und der Unterzeichnete es für 
ſeine Pflicht gehalten hatte, gerade nach der Wahl der beiden oben genannten Herren in einem beſonderen 
Antrage die Behörden darauf nochmals aufmerkſam zu machen, hat der Magiſtrat in richtiger Erkenntnis der 
Lage bereits beſchloſſen, den Normaletat für die akademiſch gebildeten Lehrer einzuführen. 

Dafür muß der Anſtaltsleiter, wenn er mit ſeiner Schule vorwärts will, dem Magiſtrat dankbar ſein, 
weil dadurch doch eine gewiſſe Beſtändigkeit des Lehrerkollegiums und damit auch der Erfolg feines Strebens 
gewährleiſtet wird. 

Hoffen wir im Intereſſe der Anſtalt, daß mit Beginn des neuen Schuljahres die ihr drohende 
Gefahr vorüberzieht. 


2. Der Unterrichtsbetrieb. 
a. im Seminar. 


Die Lehrfächer und die dafür angelegten Wochen und Stunden blieben unverändert mit Ausnahme 
des Handarbeitsunterrichtes der in Seminarklaſſe A wie an vielen anderen Seminaren zur Vermeidung einer 
Überbürdung fortfiel. 

Der Lehrplan, der für die 3 ſprachlichen Fächer im vorigen Jahre ergänzt wurde, iſt im Laufe 
des verfloſſenen Schuljahres vom Lehrerkollegium auch für die übrigen Lehrfächer durchgeſehen, verändert und 
ergänzt, ſowie von der Aufſichtsbehörde genehmigt worden. 

Den Unterrichtsübungen in der Klaſſe B, die wie auch früher 2 mal wöchentlich in den plan— 
mäßigen Unterrichtsſtunden der Mädchenſchule gehalten wurden, lag folgender Plan zu Grunde: 


April⸗Juli: Hälfte 1: Rechnen in Kl. IX; Hälfte 2: Deutſch in Kl. VIII. 
Deutſch in Kl. VI; Rechnen in Kl. VII. 
Juli-Michaelis: Hälfte 1: Rechnen in Kl. VII; Hälfte 2: Rechnen in Kl. IX. 
Deutſch in Kl. VIII; Deutſch in Kl. VI. 
Miachaelis-Weihnachten: Hälfte 1: Religion in Kl. IX; Hälfte 2: Religion in Kl. IV. 
Deutſch in Kl. VIII; Naturkunde in Kl. VI. 
Weihnachten-Oſtern: Hälfte 1: Religion in Kl. IV; Hälfte 2: Religion in Kl. IX. 
Naturkunde in Kl. VI; Deutſch in Kl. VIII. 


Die Unterrichtsübungen der Seminarklaſſe A fanden in derſelben Weiſe ſtatt, wie ſie im vorigen 
Berichte auseinandergeſetzt war. In Ermangelung einer beſonderen Übungsſchule wurden einzelne Klaſſen der 
Schule zu wöchentlich einer Mehrſtunde herangezogen und in je 3 Gruppen eingeteilt. Desgleichen wurde die 
Seminarklaſſe A in 2 Hälften zu je 3 Gruppen zerlegt. Jede Seminariſtin erteilte innerhalb ihrer Gruppe 
4 Stunden in der Woche und zwar vornehmlich in den Hauptfächern unter Aufſicht zweier Übungslehrer, die 
für dieſe Mehrſtunden beſonders honoriert wurden. Die Übungslehrer beſtimmten zu Anfang der Stunden, 
in welcher Reihenfolge die 2 oder 3 Seminariſtinnen der einzelnen Gruppen unterrichten ſollten. — Der 
Unterrichtsſtoff in dieſen Übungsſtunden war aus dem der betreffenden Klaſſe ausgeſondert, ſo daß die 
Seminariſtinnen ſtets neue Stoffe behandelten. Vier Mal im Jahre wurde mit den Fächern gewechſelt. Zu 
Anfang jedes Vierteljahrs hielten die Übungslehrer ſogenannte Muſterlektionen; am Schluß der ſpäteren Lehr- 
ſtunden wurden die Lektionen der Seminariſtinnen, während welcher ſich die beiden anderen Mitſchülerinnen 
Notizen machten, im Beiſein der Übungslehrer beſprochen. Auch mußte ein Teil der Lehrſeminariſtinnen ab- 
wechſelnd die Aufſicht auf dem Hof und auf den Fluren im Gebäude übernehmen, der andere das Klaſſenbuch 
führen, der dritte für Ordnung in der Klaſſe durch dazu beſtimmte Schülerinnen ſorgen. So wurden die 
künftigen Lehrerinnen auch auf ihre ſpäteren Geſchäfte als Klaſſenleiterinnen vorbereitet. 
Lektüre: 


a. Deutſch: Seminar C. 
In der Klaſſe: Tell, Egmont, Maria Stuart, Dichtung und Wahrheit (Band 1. 6). 
Zu Hauſe: Götz von Berlichingen, Jungfrau von Orleans, Emilia Galotti. 


Seminar B. 
In der Klaſſe: Hermann und Dorothea, Iphigenie, Braut von Meſſina, Dichtung und Wahrheit (Band 7—12), 
aus Laokoon“ und der „Hamburgiſchen Dramaturgie“ ausgewählte Abſchnitte. 
Zu Hauſe: Jungfrau von Orleans, Don Carlos, Götz von Berlichingen, Emilia Galotti. 
Seminar A. 
In der Klaſſe: Wallenſtein, ausgewählte Abſchnitte aus „Fauſt“, Dichtung und Wahrheit (Buch 1 —12), die 
Gedankenlyrik Schillers und Goethes. 
Zu Hauſe: Des Meeres und der Liebe Wellen, Egmont, Jungfrau von Orleans, Nathan der Weiſe. 
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b. Franzöſiſch: Seminar C. 
Racine: Phèdre, Daudet: Lettres de mon Moulin. 
Privatlektüre: fables, poésies. 
Seminar B. 
Émile Zola: La Débâcle, Ploetz- Manuel: ausgewählte Abſchnitte von Corneille, Voltaire, Mme de Staël. 
Privatlektüre: Scribe. Daudet. 
Seminar A. 
Woershoven: Biographies historiques, Ploetz- Manuel: Auswahl Corneille, Racine, Molière, Voltaire, 
Victor Hugo. 
Privatlektüre: Scribe, Sandeau. 
c. Engliſch: Seminar C. 
Lamb: Six Tales from Shakespeare, Swift: Voyage to Lilliput, Longfellow: The Building of the Ship, 
Goldsmith: The Deserted Village. 
Seminar B. 
Tennyson: Enoch Arden, The May Queen, The Gardener's Daughter, Scott: Kenilworth, Moore: Tear 
of Repentance (from Lalla Rookh). 
Seminar A. 
Collections ot Tales and Sketsches II, Shakespeare: Julius Caesar, Sheridan: The Rivals. 
d. Pädagogik: Seminar C. 
Salzmann's „Ameiſenbüchlein“. 
Seminar B. 
Salzmann's „Ameiſenbüchlein“ und einiges aus Luther's pädag. Schriften. 
Seminar A. 
Peſtalozzi „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt“; aus Overberg's „Anweiſung zum Schulunterricht“ und aus Dinter's 


Schriften. 
Deutſche Aufſütze. Seminar C. 


1. Welche Vorteile verdankt der Menſch dem gemäßigten Klima? 
2. Die Ungunſt der Verhältniſſe in Auſtralien. (Kl.⸗A.) 


3. Wie iſt die Einheit der Handlung in Schillers „Wilhelm Tell“ gewahrt? 

J. „Der arme Heinrich“, Hartmanns von Aue nach Inhalt und Bedeutung. (Kl.⸗A.) 

5. Woran geht Egmont in Goethes „Egmont“ zu Grunde? 

6. Welche Urſachen hatte der Aufſchwung der deutſchen Litteratur um das Jahr 1200 nach Chriſtus? 


(Kl.⸗A.) 
7. Warum war das Mittelalter für die Entſtehung von Volksliedern geeigneter als die heutige Zeit? 
8. Marias ſittliche Läuterung in Schillers „Maria Stuart“. 

Seminar B. 

1. Maria Stuart und Eliſabeth in Schillers „Maria Stuart“. 
2. Die wichtigſten Kindheitseindrücke Goethes in „Dichtung und Wahrheit“. (Kl.⸗A.) 
3. Wie urteilt Goethe über ſeine Studentenzeit in Leipzig? (Nach Dichtung und Wahrheit.) 
J. Welche Urſachen führten den Untergang der Hohenſtaufen herbei? (Kl. -A.) 
5. Wie wird Hermann in „Hermann und Dorethea“ von den übrigen Perſonen des Epos beurteilt? 
6. Wie kann eine Lehrerin ihren Zöglingen Fehler angewöhnen? (Nach Salzmann. K-M.) 
7. a. Ein Vergleich zwiſchen den Goetheſchen Gedichten „Ilmenau“ und „Zueignung“. 

b. Was erfahren wir in Goethes Gedichten über die Theaterverhältniſſe in Weimar? 
8. Die Bedeutung Leſſings. (Kl.⸗A.) 


Seminar A. 


1. Der Aufbau der Volkszenen in Goethes „Egmont“. 

2. Wallenſteins Lager, ein Zeitbild des dreißigjährigen Krieges. (Kl.⸗A.) 

3. Die Lebensweisheit des Chors in der „Braut von Meſſina“. 

4. Welchen Umſtänden verdankte Friedrich der Große feine Siege? (Kl.-A.) 
5. Die Bedeutung des Mitgefühls und ſeine Pflege in der Schule. 


6. Die Bedeutung Herders. (K-M) 
7. Prüfungsaufſatz. 
Beſuche von induſtriellen Anlagen. Die Seminarklaſſen beſichtigten unter Führung des Fach 

lehrers die Gasanſtalt, die Bierbrauerei und eine Seifenfabrik unſeres Ortes. 

In einem privaten Kurjus der lateiniſchen Sprache, an dem 5 Seminariſtinnen aus Klaſſe C 
teilnahmen, wurde die Formenlehre behandelt und alsbald mit Caesar bell. gall. IV und lib. VI Anfang 
(Gallier und Germanen) begonnen. 

Der frühere Kurjus wurde nur bis Michaelis weitergeführt. Es wurden behandelt: Kaſuslehre 
und Hauptſachen der Syntax mit Übungen dazu. Lektüre: Caesar de bell. gall VI (Gallien), Ovid: 
Philemon und Baucis, Orpheus und Eurydice, einige Oden des Horaz. 

b. in der Schule. 

In den 8 ſprachlichen Unterrichtsgegenſtänden wurde nach dem im vorigen Schuljahr umgearbeiteten 
Lehrplan unterrichtet. 

Auch für die Schule wurde der Lehrplan för die übrigen Fächer verändert und ergänzt. Ins 
beſondere wurden im Lehrplan für Erdkunde entſprechende Kapitel aus der allgemeinen Erdkunde und beſtimmte 
Wiederholungen der früheren Penſen für jede Klaſſe feſtgeſetzt, vor allem die mathematiſche Erdkunde aus der 
Klaſſe II in die Klaſſe I verlegt, da gerade hierfür doch ein reiferes Alter erforderlich iſt. 

Lektüre: 

Kl. J. Deutſch: 

Sommer: „Herzog Eruſt von Schwaben“ von Uhland und Riehls Novelle „Der Stadtpfeifer”. 
Zuſammenfaſſende Überſicht über die Gedichte Schillers, Goethes, Uhlands. 

Winter: Goethes „Iphigenie“. Kulturhiſtoriſche Gedichte Schillers. Gedichte von Eichendorff, 
Freiligrath, Geibel, Storm, C. F. Mayer, Lilieneron, Droſte u. a. nach ihren Grund 
gedanken und Motiven zuſammengefaßt. Mit dieſen Gedichten wurden verknüpft mehrere 
Novellen moderner Dichter oder Dichterinnen (z. B. W. Raabe, A. Schmitthenner, 
Volkmann, Wildenbruch, Budde, Helene Villinger, C. F. Mayer u. a) Die Novellen 
wurden z. T. aus der Sammlung von Porger in der Stunde geleſen. 

Die Privatlektüre wurde ſo gehandhabt, daß je 2 Schülerinnen eine beſtimmte Aufgabe erhielten, 
über die ſie im Unterricht zu berichten hatten. Auch mußten ſie aus ihrer Privatlektüre einen ihnen geſtellten 
Aufſatz anfertigen. Solche Aufgaben für die Privatlektüre waren: 

Körners „Zriny“, Kleiſts „Prinz von Homburg“, neuere Novellen deren Stoffe dem 30jährigen 

Krieg entnommen ſind, Storms „Immenſee“, „Söhne des Senators“, „Schimmelreiter“, Grill 


, 
parzers „Sappho“ und „Ahnfrau“, Freytags „Ingo und Jugraban“, Shakeſpeares „Cäſar“, Ilſe 
Frapan 2 Novellen, Roſeggers „Als ich noch der Waldbauernbub war“, 3 Hauff'ſche Novellen. 
Franzöfifd) : Octave Feuillet: Le Roman d'un jeune homme pauvres. 
Scribe: Mon Etoiles. 
Engliſch: Burnett: Little Lord Fauntleroy«. 
Mackerness: »A Trap to catch a Sunbeam 
Edgeworth: 3 Erzählungen. 
Kl. II. Deutſch: 
im Sommer: Homers Odyſſee im Auszuge (Ausgabe Hubatſch), 
im Winter: Schillers „Wilhelm Tell“. 
Franzöſiſch: Souvestre: „Au coin du feue: 1. Un interieur de diligence. 
2. Le sculpteur de la Foröt-Noire, 
Deutſche Aufjäge: 
Kl. III. 1) a. Der Frühling, ein Bild der Jugend. 
b. Drei Bilder aus Uhland's „Des Sängers Fluch“. 
2) a. Wie ſchildert Uhland in „Bertran de Born“ die Macht des Gejanges? 
3) a. Uhland ein Herold deutſcher Treue. 
b. Das Leben Ernſts von Schwaben (nach Uhlands Drama). 
4) Kl.⸗A. a. Das Leben in einer kleinen Reſidenz zu den Zeiten des 30jährigen Krieges (nach Riehls 
„Stadtpfeifer“.) 
b. Die Lebensſchickſale des Stadtpfeifers Kullmann (nach Riehls „Stadtpfeifer”.) 
u 5 } Bedeutung Friedrichs des Großen. 
6) a. Schuld und Sühne in Schillers Balladen. 
b. Die Grundgedanken der hauptſächlichſten Balladen Uhlands. 


11 


7) Kl.⸗A. a. Warum wirbt Thoas um Iyhigenie? 
b. Was verdanken Thoas und die Skythen der Prieſterin Iphigenie? 
S) a. Der Wind in der Natur, im Leben und im Gebrauch der Sprache. 
b. Der Gang der Handlung in Goethes „Iphigenie“. 
9) Beſondere Aufgaben aus der Privatlektüre. 
Kl. II. !) Das Erwachen der Natur im Frühling. 
2) Wie werden die Mörder des Ibykus entdeckt? 
3) KM. Das Familienleben der alten Deutſchen. 
1) Ein Ferientag. 
5) Kl.⸗A. Odyſſeus im gaſtlichen Hauſe des Alkinoos. 
6) Die Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand. 
7) KLA. Die Gewalttaten der Landvögte. (Nach dem 1. Akt von Schillers „Wilhelm Tell“.) 
S) Rußland, ber größte Staat Europas. 
9) Niemand iſt vor ſeinem Tode glücklich zu preiſen. (Nachzuweiſen an Beiſpielen aus der deutſchen 
Dichtung.) 
10) Kl.-A. Deutſche Stadt im Mittelalter. 
Kl. III. 1) Wie kündigt ſich bei uns der Frühling an? 
2) Der Kampf Siegfrieds mit den Dänen, erzählt von einem fränkiſchen Ritter. 
3) RKA. Warum lieben wir den Frühling fo ſehr? 
t) Mein ſchönſter Ferientag. 
5) Die Gewinnung des Zuckers aus der Zuckerrübe. 
6) Kl.⸗A. Der zweite Perſerkrieg. 
7) Der Tod Siegfrieds. 
S) Kl.⸗A. Die Jugend Alexanders des Großen. 
9) K-A. Warum empfinden wir für Rüdeger jo tiefes Mitleid? 
10) Auch der Winter hat ſeine Freuden. 
11) Kl.⸗A. Hannibal. 
12) Kl.-A. Die Befreiung Gudruns. 
Mit den Deklamationsſtunden, die in jedem Vierteljahr einmal ſtattfinden, wurden auch dieſes 
Mal wieder die Sitzungen des Schülerinnen-Tierſchutzvereins verbunden. In der erſten las Oberlehrer 
Siebert 2 Novellen von Marie Ebener von Eſchenbach verkürzt vor: „Die Spitzin“ und „Krambambuli“, in 
der zweiten ſprach Herr Grund über „Vertilgung der ſchädlichen Nager und Waldverderber“, in der dritten 
Oberlehrerin Grabowski über „Tierleben im Winter“, in der letzten Sitzung Oberlehrer Haß über „Wie ſchützen 
ſich die Tiere im Kampf mit dem Menſchen?“ 
Im Sommerhalbjahr fanden wieder wie früher Bewegungsſpiele ſtatt, die aber dieſes Mal im 
Garten des Schützenhauſes mit Erlaubnis der Gilde abgehalten wurden. Der Platzmangel auf unſerm Schulhof 
und vor allem der bei den Spielen ſich entwickelnde Staub waren die Veranlaſſung zur Verlegung in den 
Schützengarten. 
Die Spiele ſelbſt waren ziemlich ſtark beſucht, beſonders da unſere Turnlehrerin Frl. Hammer, die 
im verfloſſenen Sommer einen Turnſpielkurſus in Königsberg mitgemacht hatte, verſchiedene neue Spiele und 
Anregung zur Ausgeſtaltung der alten von dort mitgebracht hatte. 
Auch im verfloſſenen Jahr hatten die Schülerinnen und Seminariſtinnen Gelegenheit, zu ermäßigten 
Preiſen Künſtlerkonzerte zu hören und kinematographiſche Darſtellungen des Flottenvereins zu ſehen. Ferner 
wohnte ein großer Teil der Schülerinnen einem Vortrag mit Lichtbildern über „Kunſtformen in der Natur“ 
bei und einer Erklärung der Bauſtile in Anlehnung an deutſche Kunſtbauten, die aus Kork angefertigt waren. 
In Fachkonferenzen wurde teils über die oben erwähnte Veränderung und Ergänzung des Lehr 
plans für alle übrigen nichtſprachlichen Fächer, teils über die in der geſamten Schule anzuwendenden Formen 
der deutſchen und lateiniſchen Buchſtaben beraten. Auch wurde der Kanon der auswendig zu lernenden deutſchen 
Gedichte durchgeſehen und z. T. erneuert. 
Der Fußboden der Turnhalle, in der ſich Schwamm gezeigt hatte, wurde im Sommerhalbjahr völlig 
neu hergeſtellt. Daher mußte der Turnunterricht während der größten Hälfte des Berichtsjahres ausfallen. Erſt 
am 8. Dezember konnte wieder mit den Turnübungen begonnen werden. 
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3. Verteilung der Lehrſtunden im Schuljahr 1903 04. 


Klaſſen⸗ 


Name 


Engler. 


Direktor. Sem. 


Hass, 
Oberlehrer. 


Siebert. 


Oberlehrer. II 


Liersch, 


Oberlehrer. 1 


Frl. Grabowski, 


Oberlehrerin. 


Grund. 
ord. Lehrer. 


ord. Lehrer. 


Neuber, 


ord. Lehrer. 


Rintz, 


Lehrerin. 


Frl. 
ord. 


Nouvel, 
Lehrerin. 


Frl. 


ord. IN 


= V 
Frl. Jasse, u 
ord. Lehrerin. i 
ord ehre IX 
Frl. Hammer, 
techn. Lehrerin. 


Frl. Buhrow, 
Turnlehrerin. 


Schmittat, y 


Fischer, 
Kaplan. 


Weissrock, 
Kantor. 


leitung 


Sem. A. Sem. B. Sem. C. 


Pädag. 2 


> 


Pädag. 2 Pädag. 2 


Engliſch 3 Engliſch 4 Engliſch 3 


Deutſch 3 
Erdkd. 1 


Deutſch 3 
Erdkd. 1 


Deutſch 3 
Erdkd. 1 


Religion 2 Religion 2 Religion 2 
Geſchichte 2 Geſchichte 2 Geſchichte 2 
| 


ale > 
Franz. 3 Franz. 4 Franz. 4 


Rechnen 2 


Rechnen 2 Rechnen 2 
2 Naturk. 2 


Naturk. 2 Naturk. 2 


Singen 1 


Geigen 1 | Geigen 1 Geigen 1 


Schrb. dean, 


Handarb. 1 Sabah 1 
Turnen 1 


r Schrb Zeichn. 
Schrb. Zeichn. herb Ze y 


Turnen 1 


lathol. Religion 2 


| 


Zu: 


I II VI | VII VIII IX |. 
ſammen 


Diſch. 4 Erdkd. 2 


Dtſch. 5 
Franz 9 


| 
Engl. 4 
Relig. 2 
100 Dtſch. 4 

Me 2 2 
Religion 2 Geſch. 2 
Erdkd. 2 


D Dach. - Engl. 


ranj. 4 


~ 7 9 
Franz. 4 Franz 20 


Rechn. j -N 
Rechn. 3 Maturk. 2 Geſch. 2 


9 > 
[raturf 2 Geſch. 2 2 


Difch. 5 
Rech. 3 
Geſch. 2 
Erdkd. 2 


Geſch. 2 


Erdk. 2 2 (Ren. an 3 


Redn.3 Schrb- 


| 
Singen 2 Singen 2 Dtſch.! 
en Mens eon i 


Erdkunde 2 Redn.3 


5 Relig. 3 Religion 3 3 


Erdkd. 2 rundes 2 Schrb. 


Franz 


Relig. 3 ze 


Dtſch. 5 
Nelig.: 
Naturk 2 
Handb. 2 


Naturk.2 
Naturk.2 2 


1 Naturt. 2 Schrb 


Engl. 


8 gr ie 
Franz. 


4 Dtſch. 


2 Zeſchn. 2 Schreib 
Zeichn. 2 
Handb. 2 


Zeichn. 2 Zeichn. Zei 
Handarbeit 1 Handb. 


T * — 
Turnen 2 Turnen 2 


| Turn. 2 


Turn. 2 Turn. 2 Turn. 2 1 ch. Turn. 
. mit VII 


kathol. Religion 2 tathol. Religion 2 


jüd. Religion 2 jüd. Religion 2 


2. 04. 


03. 


2. 03. 


04. 


4. Aus den Verfügungen der Behörden. 


A. Des Königl. Vrovinzialſchulſtollegiums. 


Mitteilungen der Miniſterialbeſtimmung, daß ſolchen Lehramtsbewerberinnen, die noch nicht 
19 Jahre alt ſind, ein Alterserlaß von mehr als 6 Monaten grundſätzlich nicht gewährt wird. 


B. Der Königl. Negierung. 


Dem Staatsarchiv zu Danzig iſt als ſpätere Quelle für Schulgeſchichte fortan ein Programm der 
Anſtalt zu ſenden. 

Mitteilung der Min.-Verf. vom 2. 3. 03, daß Anträge auf Benutzung von Schnellzügen bei 
Schülerſahrten nur auf wirklich dringende Fälle beſchränkt werden follen und daß die Entſcheidung 
der zuſtändigen Eiſenbahnbehörde als maßgebend zu betrachten iſt. 

Die Normalbeſtimmungen über die Beſchaffenheit der Hefte werden zur Nachachtung eingeſandt. 
Ein Abdruck der Beſtimmungen iſt in den Schulakten aufzubewahren. 

Der Herr Miniſter hat unter dem 1. Mai beſtimmt, daß vom Schuljahr 1903 ab von allen 
vollentwickelten höheren Mädchenſchulen und Lehrerbildungsanſtalten je 2 Exemplare der etwaigen 
jährlichen Berichte an die Geheime Regiſtratur U III D des Kultusminiſteriums einzuſenden find. 
Mitteilungen bezüglich der neuen Rechtſchreibung (Doppelſchreibungen betreffend). 

Die Kinder ſind vor dem Gebrauch von arſen- und bleihaltigen Farbkreiden und beſonders dem 
Anfeuchten der farbigen Kreiden mit den Lippen zu warnen. 

Alljährlich im Monat Januar iſt fortan ein Bericht über die Schule und das Lehrerinnenſeminar 
nach beſtimmt angegebenen Fragen vom Direktor einzuſenden. 


C. Des Magiſtrats. 


Genaue Beachtung der für Scharlach vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßregeln (Min.-Erl. vom 
14. Juli 1884) wird anempfohlen. Kinder, welche vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen worden ſind, 
dürfen zu demſelben erſt dann zugelaſſen werden, wenn die Gefahr der Anſteckung nach kreis 
ürztlicher Beſcheinigung für beſeitigt anzuſehen iſt. 

Die Benutzung der ſtädtiſchen Turnhalle iſt dem Männerturnverein „Friſch auf“ bis auf weiteres 
geſtattet. 


5. Statiſtiſches. 


a. Aberſicht über Frequenz, Heimat, Bekenntnis und kenntnis und Alter. 


Seminar 


IX VIII VIII VI V IV III II I Zuſammen 
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) Die Zahl nach dem Komma gibt die Monate an. 


b. Befreiungen 
von den techniſchen Fächern auf Grund ärztlicher Zeugniſſe. 


in Handarb. Zeichnen Turnen Singen 


8 6 9 1 


c. Aberſicht über die Anzahl der Schülerinnen zu Anfang der Schuljahre 1894 — 1903. 


1504 241 1899 274 
1895 233 1900 279 
1896 230 1901 304 
1897 — 263 1902 324 — 16 Knaben 
1898 263 1903 336 18 Knaben. 


II. Welche Berufe können junge Mädchen von unſerer Schule 
aus ergreifen? 


Das hieſige Seminar iſt hinſichtlich ſeiner Frequenz beſonders im letzten Jahrzehnt gewachſen. Es 
iſt das ein erfreuliches Zeichen dafür, daß der im Jahre 1865 in der Frauenkonferenz zu Leipzig aufgeſtellte 
Grundſatz: „Die Arbeit iſt Pflicht, Recht und Ehre jeder Frau immer mehr von der heutigen Frauenwelt 
beachtet wird.“ 

Im Laufe der letzten 40 Jahre hat ſich die Anſicht über Zweck und Ziele der Frauenbildung ſletig 
geändert. Noch vor der großen Zeit von 1870 blieben die Töchter der höheren Stände nach verhältnismaßig 
kurzer Schulzeit im elterlichen Hauſe. Ein beſtimmter Beruf wurde nur dann ergriffen, wenn die häuslichen 
Verhältniſſe den Broterwerb notwendig machten. Und das galt damals als etwas Bedrückendes. Darum 
traten dieſe Mädchen ohne innere Freudigkeit, lediglich um des Erwerbs willen in einen der wenigen Berufe, 
die ihnen damals offen ſtanden. Und doch hatten ſie einen großen Vorzug gegenüber denen, die im Hauſe 
ein unausgefülltes, unbefriedigtes Daſein führten, nämlich den Vorzug der inneren Befriedigung. Allmählich 
erſt wuchs die Erkenntnis, daß jedes tüchtige, zielbewußte Streben in wie außer dem Hauſe eine innere Be 
friedigung gewährt, weil es dem Leben Inhalt gibt“. (vergl. Wislicenus u. Langerhanns' Jahresbericht der 
von Steyberſchen höheren Mädchenſchule zu Leipzig, 1903 „Die Zukunft unſerer Schülerinnen.“ 

Mann begann den Frauenberuf unter dem Geſichtspunkte nicht nur des Broterwerbes, ſondern vor 
allem unter dem des Lebensinhaltes zu betrachten. Man ſtrebte danach, „brachliegende Kräfte und Fähigkeiten 
zur Kulturarbeit heranzuziehen und Tauſenden von Menſchen ein menſchenwürdiges Daſein zu erringen.“ 
Damals wie auch heute noch erſcholl vielfach der gegneriſche Ruf: „Die Frau gehört ins Haus.“ Durch die 
modernen Strömungen iſt aber die Frau ihrem natürlichen Beruf als Hausfrau und Mutter durchaus nicht 
entfremdet worden; denn ſehr viele Frauen, die einem Berufe ſich widmeten, haben geheiratet und haben ihre 
Pflichten im Hauſe in vielleicht noch erhöhtem Maße erfüllt. Doch bleiben Millionen deutſcher Frauen auch 
unverheiratet, und andere wieder wünſchen, ihr Leben ihrer Begabung gemäß nützlich zu verwenden. Darum 
forderte man mit Recht im Intereſſe der geſamten Kultur, den Frauen ſolle eine größere Zahl von Berufen 
zugänglich gemacht werden, „weil ihnen als Menſchen das Recht gebühre, ihre Kräfte zu entwickeln und im 
Dienſte der Menſchheit zu verwerten“. Und dieſer Forderung iſt immer mehr und mehr entſprochen worden, 
immer neue Berufe werden den Frauen geöffnet. Freilich ſteigern ſich dadurch aber auch die Anforderungen 
an die Vorbildung der Mädchen. 

Darum ſteht man auch heutzutage der Frage über die Ausbildung unſerer Mädchen recht ernſt 
gegenüber. „In der höheren Mädchenſchule regt ſich überall das Beſtreben, den Unterricht zu vertiefen und 
nutzbringend zu geſtalten in formaler und materieller Beziehung, auch wird in der höheren Mädchenſchule ernſte 
Arbeit von den Schülerinnen gefordert. Während früher häufig der Einwurf des Elternhauſes, daß ein 
Mädchen nicht viel zu lernen brauche, die Arbeit der Schule lähmte, greift jetzt die Einſicht Platz, daß dem 
Mädchen eine tüchtige Schulung des Geiſtes nötig ſei.“ Denn man denkt an die Zukunft der Mädchen und 
an die Frage: Was willſt du werden? Dieſe Anderung in der Auffaſſung der Erwachſenen wirkt natürlich 
auch auf die Jugend. Die heranwachſenden Mädchen zeigen doch meiſtenteils ſchon ein ziemlich reges Streben. 
„Sie lernen begreifen, daß eine ernſte Sache, ernſt betrieben, wahre Freude bringt“. Während ſonſt die Ober— 
klaſſen der höheren Mädchenſchule als ein Luxus betrachtet wurden, erkennt man jetzt, daß der Unterrichtsſtoff 
der höheren Mädchenſchule wie der jeder anderen Lehranſtalt ein Ganzes bildet, daß die Kinder, welche die 
Schule nicht durchmachen, eine ungenügende Vorbildung mit ins Leben nehmen. 

In vielen Mädchen entſteht während der letzten Schuljahre der Wunſch, ein beſtimmtes Ziel zu er— 
reichen, ſie denken an die Wahl eines Berufes, und ſorgende Eltern wünſchen, die Zukunft ihrer Tochter zu 
ſichern, auch wenn es ihr die Verhältniſſe geitatten, daheim zu bleiben. 

Auch in hieſiger Stadt macht ſich dieſes Streben der Eltern bemerkbar. Denn mehrfach wurde der 
Unterzeichnete von Vätern und Müttern angefragt, welche Berufe wohl die günſtigſte Ausſicht gewährte. 

Darum hat es der Unterzeichnete auch für ſeine Pflicht gehalten, mit den von Klaſſe J. abgehenden 
Mädchen über die verſchiedenen Berufe und deren Ausſichten gelegentlich im Unterrichte zu ſprechen. Aus eben 
erwähntem Grunde ſollen auch hierunter die hauptſächlichſten Berufe, die unſere Mädchen in der Gegenwart 
ergreifen können, angeführt werden, um den Eltern Aufſchluß über die Vorbedingung in bezug auf Vorbildung, 
fachgemäße Ausbildung, Dauer und Soften derſelben, jowie über die Ausſichten für die Zukunft zu geben. 

Zu den nachſtehenden Ausführungen ſind folgende Bücher benutzt worden: vor allem 

1) „Die deutſche Frau im Beruf“ Teil IV des Handbuchs der Frauenbewegung, hersgb. von Helene 
Lange und Gertrud Bäumer. 

2) Oscar Simon „Das gewerbliche Fortbildungs- und Fachſchulweſen in Deutſchland“. 

3) Violet's Ratgeber für weibliche Berufe. 

4) Laug „Fortbildungs- und Fachſchulen für Mädchen“ und 

5) Jahresbericht der von Steyber'ſchen höheren Mädchenſchule zu Leipzig, Oſtern 1903. 
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1. Tehrerinnenberufe. 


Auf dem Gebiete des Erziehungsweſens, dem eigenſten Gebiete der Frauentätigkeit, bieten ſich gerade 

den gebildeten Mädchen viele Berufe: 

1. als Lehrerinnen an öffentlichen ſowie privaten höheren Mädchen- und Volſtsſchulen jowie als 
Erzieherinnen. 

Mädchen aus unſerer Stadt und Umgebung, die begabt und körperlich kräftig ſind und Neigung zu 
dieſem Beruf beſitzen, haben ja hier in Marienburg ſo günſtige Gelegenheit zur Ausbildung in dem 
hieſigen Lehrerinnenſeminar. 

Ausbildungszeit 3 Jahre. Schulgeld in Marienburg 120 % jährlich. Alter beim Eintritt 16 Jahre. 
Vorbildung: Reifezeugnis einer vollen höh. Mädchenſchule. Gehalt an höh. Mädchenſchulen (privaten und 
ſtädt.) verſchieden, etwa 1000—2000 A. Gehalt an Volksſchulen 750 — 1800 /, freie Wohnung und 
Heizung. Erzieherinnen erhalten außer freier Station etwa 500—800 /. 

Wer eine Stelle erhalten will, wende ſich an die Stellenvermittelung „Des allgemeinen Deutſchen 
Lehrerinnen-Vereins“, Berlin, Kulmſtr. 5 oder an „Den allgemeinen Deutſchen Verband gemeinnütziger 
Anſtalten für Lehrer und Lehrerinnen“ in Schwerin i. M., Moltkeplatz 8. Für Bewerberinnen um ein 
Lehramt an Volksſchulen empfiehlt es ſich, den Kgl. Regierungen direkt ſich zur Verfügung zu ſtellen. 

2. Als Oberlehrerin. Zum Studium werden Lehrerinnen 5 Jahre nach Erlangung der Berechtigung zum 
Unterricht an mittleren und höheren Mädchenſchulen zugelaſſen. 2 Jahre hintereinander muß die Be— 
werberin an Schulen voll beſchäftigt geweſen ſein. 

Das Studium dauert mindeſtens 2 Jahre. In 2 von 9 zu wählenden Fächern muß die Examinandin 
fich der wiſſenſchaftlichen Prüfung unterziehen, außerdem in Philoſophie und Pſychologie. Vorbereitungs 
anſtalten für Oberlehrerinnen, z. B 

Berlin. Wiſſenſchaftl. Fortbildungskurſe für Lehrerinnen am Viktoria-Lyceum, Potsdamerſtr. 39 
Gartenhaus. Honorar für jedes Fach (zu 6 Stunden wöchentlich) zu 45 / für das Halbjahr. 

Königsberg i. Pr. Wiſſenſchaftl. Kurſe für Lehrerinnen. Leiter: Direktor der ſtädt. höh. Mädchen— 
ſchule Heinrich. Dauer: 5 Semeſter. Honorar für ein Fach 45 /, Philoſophie 20 % halbjährlich. 

Gehalt 1500 /. In nächſter Zeit dürfte Nachfrage groß werden. 

3. Als Schulvorſteherin. Vorbedingung für die Prüfung dieſelbe wie bei der als Oberlehrerin. Für Höh. 
Mädchenſchulen mit 7 und mehr aufſteigenden Klaſſen werden nur ſolche Vorſteherinneu berufen oder ge- 
nehmigt, welche die wiſſenſchaftl. Oberlehrerinnenprüfung beſtanden haben. Prüfungen ſetzen die Provinzial— 
Schulkollegien feſt. 

Zur Übernahme oder Gründung von Privatſchulen iſt behördliche Genehmigung ſeitens der Kgl. 
Regierungen notwendig. 

L. Als Induſtrie-, Handarbeits-, Turn- und Zeichenlehrerin. 

Wer auf Anſtellung rechnen will, muß heutzutage mindeſtens in 2 dieſer Fächer die Prüfung be— 
ſtanden haben. 

Ausbildungsanſtalten: 

a) zu Induſtrie- und Handarbeitslehrerinnen 
Berlin. Gewerbeſchule des Lette-Vereins, W. Viktoria⸗Luiſenplatz. Dauer 2 Jahre einſchließlich 

der Ausbildung zur Handarbeitslehrerin. Alter mindeſtens 18 ½ Jahre. Der Unterricht umfaßt: 
Vorb. zur Handarbeitslehrerinnenprüfung, Kunſthandarbeit, Einrichtung von Kunſthandarbeiten, 
Kunſtſtickerei auf der Nähmaſchine, Ornamentzeichnen, Wäſchezuſchneiden, Maſchinennähen, Schneidern, 
Putz, Methodik und einfache Buchführung. Hon. für den ganzen Kurſus 380 //. — Vorbildung 
höh. Mädchenſchule. Für das Handarbeitslehrerinnenexamen allein dauert im Lette-Verein die 
Vorber. 1 Jahr. Hon. 120 % mit Pädagogik und Deutſch. 

Danzig — Gewerbe- und Handelsſchule für Frauen- und Mädchen, Jopengaſſe 65. Hon. für 
die einzelnen Kurſe 5—40 . vierteljährlich; für die 5 ordentlichen Kurſe zuſammen (Zeichnen, 
Handarbeiten, Maſchinennnähen und Wäſchekonfektion, Schneidern, kaufmänniſcher Kurjus) 37,50 % 
vierteljährlich. Dauer 1 Jahr. Ausbildung zur Handarbeits- und Induſtrielehrerin und zur 
ländlichen Handarbeitslehrerin. Für letztere 8 Wochen. Hon. 25 % — Stellennnachweis. 
Halbe und ganze Freiſtellen. 

Königsberg i. Pr. bei Frau Dr. Stobbe. 

Elbing und Graudenz. Gewerbeſchule für Frauen und Mädchen u. ſ. w. 

b) Für Turnlehrerinnen gibt es in Berlin die Königl. Turnlehrerbildungsanſtalt S. W. Friedrichſtr. 229. 
Alter 19—35 Jahre. Dauer 3 Monate. Vorbildung: Befähigung zur Erteilung von wiſſenſchaftlichem 
oder techniſchem Schulunterricht. 

Ausbildungskurſe außerdem in verſchiedenen anderen Städten z. B. Königsberg, Bromberg, 

Halle a. S. 
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c) zu Zeichenlehrerinnen. 

Berlin. Königl. Kunſtſchule und Lette-Verein. 

Breslau. Königl. Kunſt⸗ und Gewerbeſchule, Kaiſerin-Auguſtaplatz 3. Dauer 3 Jahre. Vorbildung 
höh. Mädchenſchule. Unbemittelten ev. Freiſtellen. 

Königsberg. Königl. konzeſſionierte Zeichenſchule, Jägerhofſtr. 7. Alter: mindeſtens 16 Jahre. 
Klaſſe I der böh. Mädchenſchule beendigt. Dauer: 3 Jahreskurſe zu je 10 Monaten. Honorar 
22 % monatlich. 

5. Als Haushaltungslehrerinnen fiche unter Nr. 5. 

6. Als Geſang- und Muſiklehrerinnen (nur außergewöhnlich dafür begabten und körperlich kräftigen 
Mädchen anzuraten, weil Angebot weit größer als Nachfrage.) 

Ausbildungs-Auſtalten in Berlin, Königl. akad. Hochſchule für Muſik, W. Potsdamerſtr. 120 

Breslau. Schleſiſches Konſervatorium. 

Voſen. Hennig'ſches Konſervatorium für Muſik mit Seminar zur Ausbildung von Klavier- und 
Geſanglehrerinnen. 

„Als Kindergärtnerinnen oder Kindergartenleiterinnen. Ausbildung kann in vielen Privatanſtalten 
erfolgen; doch iſt mehr Erfolg bei Bewerbung um Stellen zu erwarten, wenn eine größere Anſtalt beſucht 
wird. Solche ſind z. B.: 

Berlin. Berliner Fröbelverein, 8. W. Johanniterſtr. 9. Dauer 1 ½ Jahre. Alter: vollendetes 
16. Jahr. Vorbildung höhere Mädchenſchule. Honorar 30 % vierteljährlich. 

Berlin. Berliner Verein für Volkserziehung. Peſtalozzi Fröbelhaus, W. Barbaroſſaſtr. 74a. 

Breslau. Kindergarten-Verein, Vorweckſtr. Ita. Dauer 1—1Y, Jahre. Hon. 120 % jährlich 
im Seminar. 

Danzig. Verein zur Errichtung von Kindergärten. Dauer 1 Jahr. Honorar 3 / monatlich 
Stellennachweis. 

Bromberg. Bildungsanftalt für Kindergärtnerinnen, Gammſtr. 25. Hon. 90 % für den halb 
jährlichen Kurſus. 

Königsberg. Kindergärtnerinnenſeminar, Ziegelſtr. 7. Dauer für Familien Kindergärtnerinnen 
1/,—1 Jahr. Hon. 60 % pro Kurſus. Dauer für Vorſteherinnen von Kindergärten 1—2 Jahre. 
Honorar 120 % pro Kurſus. Stellennachweis. 

Gehalt in Familien 200—600 % jährlich nebſt freier Station, an Anstalten als Gehilſin 
etwa 50 % monatlich, als Leiterin 700 — 1200 % jährlich. 


2. Kranhenpflegerinnenberuf. 


Für den Beruf der Krankenpflegerin wird gerade in gebildeten Kreiſen geworben. Darum ſucht man 
dem Stande das noch vielfach anhaftende Klöſterliche zu nehmen und den modernen Forderungen nach größerer 
Selbſtändigkeit und Freiheit entſprechend auf eine Reform des Berufs hinzuwirken (Erhöhung des Gehalts, 
mehr Freiheit und Erholung, beſſere Ausbildung). 

Die wichtigſten jüngeren Schweſterſchaften, die Freiheit und Gemeinſchaft zu vereinigen ſuchen, ſind 
folgende: Die Vereine vom roten Kreuz, der Johanniterorden, die Kgl. Sächſiſche Pflegeanſtalt Hubertusburg, 
Prof. D. Zimmer's Evang. Diakonieverein, das Viktoriahaus in Berlin NO., der Schweſternverein der Ham 
burgiſchen Staatskrankenanſtalten. Die beiden letzten Vereine ſtehen unter ausſchließlich weltlicher Leitung. 

Ausbildungsanſtalten: 

1. in Diakoniſſen-Mutterhäuſern z. B. in Danzig, Königsberg, Poſen; 

2. in den Vereinen vom roten Kreuz (mehr weltlicher Charakter). Die Lehrzeit dauert 1 Jahr, iſt meiſt 
unentgeltlich bei freien Stationen, Dienſtkleidung, Taſchengeld. Die Schülerinnen erlegen beim Eintritt 
eine Kaution von durchſchnittlich 100 % und verpflichten fich, ihre Dienſte dem Verein nach der Aus» 
bildung 3 Jahre zu widmen; bei früherem Austritt fällt die Kaution an den Verein Die Pflegerinnen 
erhalten vom Verein nebſt freier Station ein ſteigendes Gehalt von 120 — 400 /. Der Verband deutſcher 
Krankenpflegeanſtalten vom roten Kreuz ſorgt für Alters- und Invaliditätsverſicherung der Schweſtern. 

Auskunft erteilt der genannte Verband in Caſſel, 18, am Königstor. 

3. Der evang. Diakonieverein, gegr. von Prof. Zimmer, hat den Krankenpflegerinnen eine fejte Berufs: 
genoſſenſchaft, aber mit weit größerer Freiheit als alle anderen Organiſationen gegeben. Die Ausbildung 
erfolgt in einem Jahreskurſus in Diakonieſeminaren in den ſtädt. Krankenanſtalten zu Danzig, Stettin u. a. 
Als Vorkurſus vor dem Eintritt in die Ausbildung dienen die 4 Wochen dauernden Diakoniekurſel im 
Heimathaus des evang. Diakonievereins, Berlin-Zehlendorf, Heideſtr. 20. Der Unterricht ift unentgeltich, 
chenjo Wohnung, Koſt und Wäſche. Gehalt bei freier Station 300—600 /, für Oberinnen 800 — 1200 M. 
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Syſtematiſcher Unterricht in der Krankenpflege wird erteilt im „Kaiſer und Kaiſerin Friedrich-Kinderkranken⸗ 


haus“ in Berlin, Reinickendorferſtr. 32. Eintrittsalter 20—30 Jahre. 

Dauer 1 Jahr. Die Schülerin erhält während des Jahres freie Station, Dienſtkleidung und nach 
6 Monaten 10 % monatliches Taſchengeld, nach weiteren 6 Monaten eventuelle Anſtellung mit Anfangs 
gehalt von 20 % monatlich. Beim Eintritt iſt 100 % Lehrgeld zu entrichten. 


3. Kunſtgewerbe. 


Gewandte Zeichnerinnerinnen können werden: 


3 


. Muflerzeihinerinnen in verſchiedenen Induſtriezweigen. Ausbildung 2—3 Jahre auf Kunſt und Ge 


werbeſchulen (3. B. im Letteverein, Berlin). Gehalt 75— 140 % monatlich. 1 


wiſſenſchaftliche Zeichnerinnen an Univerſitäts-⸗Inſtituten. 
. Phofographinnen. Ausbildungsanſtalten z. B. 


Berlin, Letteverein. Dauer 1 Jahr. Hon. 200 M. 
Photogr. Lehrinſtitut für Damen von Schubert u. Kierulf, W., Korneliusſtr. 3. Honorar 35 / 
monatlich. 

Breslau. Frauenbildungsverein, Katharinenſtr. 18. 
Photogr. Lehranſtalt. Alter 16 Jahre mindeſtens. Ausbildungsdauer (Empfang, Aufnahmen, 
Retouche u. f. w.) 1½ —2 Jahre. Hon. für den 1½ jährigen Kurjus 130 /. Stellennachweis. 
Gehalt bei ſolchen, die ſogen. Empfangsdamen zugleich find, 100 — 150 % monatlich. 


4. Verkehrsgewerbe. 


„Bei der Poft als Fernſprechgehilfin, zur Bedienung von Schreibmaſchinen, im Telegraphendienſt, in 


Rechnungsſtellen u a. „Angenommen werden Mädchen (18—30 Jahre alt), die gutes Deutſch ſchreiben 
und ſprechen, geſund, unbeſtraft, ſchuldenfrei ſind, am Ort ihrer Beſchäftigung Familienanhalt haben. Sie 
werden, ebenſo wie die männlichen Beamten, nach Ijährigem Diätariat mit Beamteneigenſchaft (Ruhegehalt) 
etatsmäßig angeſtellt (feit 1898). Während des Diätariats erhalten fie in den 2 eriten Jahren 2,25 A; 
vom 3. Jahr ab 2,50 /, vom 5. Jahr ab 3 % täglich. Nach jähriger Dienſtzeit Beamten-Anfangs⸗ 
gehalt 1100 %/ jährlich, das alle 3 Jahre um 100 % ſteigt. Höchſtgehalt 1500 æ; außerdem Wohnungs 
geldzuſchuß je nach dem Ort der Beſchäftigung 180 — 540 4.” 

Die Poſt⸗, Telegraphen- und Fernſprechgehilfinnen machen eine unbezahlte dreiwöchige Ausbildungs 
zeit durch. 


2. Berufe bei den preuß. Eiſenbahndirektionen im Fahrkartenausgabedienſt, im Telegraphen- und Fern- 


ſprechdienſt, im Güterabfertigungs- und Kanzleidienſt. 

Geſuche um Annahme find an die Kgl. Eiſenbahndirektion Berlin 8-W., Schöneberger Ufer 1— 4 
zu richten. Alter bei Annahme 20 Jahre. „Erfordernis zur Annahme iſt gute ſittliche Führung, körper 
liche Tauglichkeit, gute Schulbildung, Schreibgewandtheit, deutliche Handſchrift. Fällt die ſechsmonatige 
Probezeit (Tagesvergütung bis zu 2 A), bei den Telegraphiſtinnen und Telephoniſtinnen auch die Dienft- 
prüfung, gut (aus, jo wird die Dienſtanfängerin vereidigt und als diätariſche Fahrkartenausgeberin u. ſ. w. 
übernommen) im erſten Jahr 720 , im 2. Jahr 780 /, im 3. Jahr 900 /). Alsdann etatsmäßige 
Anſtellung 1100—1500 % und Wohnnngsgeldzuſchuß). 


. Berufe als Stenographiſtinnen oder Maſchinenſchreiberinnen in kaufmänniſchen Geſchäften oder in anderen 


Bureaus. 

Bildung, Verſtand, Anlage und durchaus längere Ausbildung in Stenographie oder Maſchinenſchreiben 
erhöhen Anſtellungsmöglichkeit und Einkommen. — Gelegenheit zum Erlernen der Stenographie werden 
die Mädchen unſerer Schule im nächſten Schuljahr hier am Ort haben. 


. Beruf als Fleiſchbeſchauerin. Vorbereitung ift nur kurz und wenig koſtſpielig. (6—8 Wochen, 20 M.) 


Nach der Prüfung haben Bewerberinnen Geſuche an den Magiſtat des betreffenden Ortes einzureichen. 
In Großſtädten 900 —1600 / Gehalt. 7 


Als Buchhalterinnen und Korreſpondentinnen auf dem Gebiete des Handels und der Induſtrie. Für 


erſtere iſt nicht allein die Beherrſchung der doppelten Buchführung erforderlich, ſondern auch Vertrautheit 
mit allen kaufmänniſchen Kenntniſſen. Tüchtige Buchhalterinnen erhalten Gehalt von 50—120 %. Für ` 
Korreſpondentinnen ijt die Beherrſchung fremder Sprachen von beſonderem Vorteil. 

Ausbildungsanſtalten für dieſe Berufe: 

Berlin. Handelsſchule des Lettevereins S-W. Sie zerfällt in 2 Klaſſen. Alter zur Prüfung für 
die 1. Klaſſe vollendetes 16. Jahr; Vorbildung höhere Mädchenſchule. Dauer 1 Jahr. Jüngere 


19 


oder weniger vorgebildete Mädchen müſſen vorher 1 Jahr in der 2. Klaſſe bleiben. Hon. jährlich 
160 %/ für die 1, 120 % für die 2. Klaſſe. — Stellennachweis. 

Berlin. Viktoria-Fortbildungsſchule S-W. 

Stenographiſches Bureau des Abgeordnetenhauſes Berlin S-W. 12. Amtlicher Unterricht in der 
Fachſtenographie. 

Breslau. Handelsſchule des Frauenbildungsvereins zur Förderung der Erwerbsfähigkeit, Katharinen- 
ſtraße 18. Dauer 6 Monate. Honorar 45 A, franzöſiſche und engliſche Korreſpondenz viertel- 
jährlich 8 AM. 

Danzig. Gewerbe- und Handelsſchule für Frauen u. Mädchen. Jopeng. 65. Dauer 1—1 ½ Jahre. 

Hon. für den kaufmänniſchen Kurſus allein 60 /, Stenographie im 1. Quartal 12, in den drei 

folgenden je 4 %; Maſchinenſchreiben im 1. Quartal 10 / in den folgg. frei; engliſche Handels- 

korreſpondenz 1 Jahr, 10 % pro Quartal. Halbe und ganze Freiſtellen, wenn mögl. Stellennachw. 
Elbing. Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen. Dauer 1—1 ¼ Jahre, Hon. 6 % monatlich. 
Voſen. Kgl. Handels- u. Gewerbeſchule für Mädchen. Dauer 1 Jahr. Alt. vollendetes 14. Jahr. 

Hon. 70— 90 % halbjährlich. 

Unbemittelte erhalten auch Stipendien. Geſuche an den Regierungspräſidenten in Poſen. 

6. Bahntedinikerinnen 
Lehrinſtitute beſtehen in vielen größeren Städten. Nach der Lehrzeit iſt die Anfängerin meiſt 

Aſſiſtentin bei Zahnärzten. 

Gehalt junger Aſſiſtentinnen bis 80 / monatlich, erfahrene erhalten 100 — 200 /. — Gründ 
liche Ausbildung (2 Jahre und 3— 600 % Lehrgeld) und längere praktiſche Tätigkeit ſichern die Nieder 
laſſung als ſelbſtändige Zahntechnikerin. Vor kurzen und billigen Ausbildungskurſen wird gewarnt. 

Als Vibliothekarin an öffentlichen Volksbibliotheken u. f. w. Dieſer Berufszweig ſteht noch in der 
Entwickelung. Die Ausbildung dazu wird beſſer nicht im Volontärdienſt an einer öffentlichen Bibliothek 
erreicht, vielmehr iſt zum Eintritt in die Bibliothekarinnenſchule des Prof. Hottinger, Südende-Berlin zu 
raten. Der Kurſus iſt einjährig. Alter mindeſtens 16 Jahre. Vorbildung: die einer deutſchen höheren 
Mädchenſchule; gute ſprachliche Kenntniſſe ſehr erwünſcht; Ordnungsliebe, Geduld, Treue im Kleinen nötig. 
Preis: Unterricht und Penſion 1000 % jährlich. Verpflichtung auf ein Jahr, ſonſt 350 „% vierteljährl. 
Eintritt jederzeit. 

Bei Anſtellung 1200-2000 % Jahresgehalt; wo es fih um ſtundenweiſe Nebenarbeit an 
Volksbibl. handelt, 500 — 1000 % jährl. Auch Prof. Dr. Wolffſtieg, Bibliothekar des Abgeordneten: 
hauſes in Berlin, bildet junge Mädchen dazu aus. 


5. Hauswirtſchaſtliche Berufe 


als Stützen in größerem Haushalt und als Haushaltungslehrerinnen. Letztere erhalten meiſt das Gehalt 
der Volksſchullehrerinnen (1000 — 1800 %. 
Ausbildungsanſtalten: 
Berlin. Lette⸗Verein: 
1. Abildg. zur Stütze für größeren Haushalt. Dauer 1 Jahr. Alter mindeſtens 16 Jahre. 
Hon. 503 M. 
2. Abild. zur Kochlehrerin. Dauer 1 Jahr. Hon. 423 A. 

Abildg. zur Haushaltungslehrerin: Dauer 1 ½ Jahre. Alter mindeſtens 17 ¼, Jahre. Bor: 

bildung: höh. Moͤſchule. Hon. für Kochen, Wirtſchaftslehre und Haushaltungskunde 100 % 

vierteljährl.; die anderen Fächer (Maſchinennähen, Wäſcheanfertigung, Handarbeit, Waſchen, 

Bügeln, Buchführung u. a.) bis 42 / für den Kurſus. 

Auswärtige finden Unterkunft im Penſionat des Haushaltungsſeminars. Penſion bei geteiltem 
Zimmer einſchl. freie Wäſche, Heizung und Beleuchtung 150 / vierteljährl. Möglichſt Stellen: 
nachweis. 

Berlin. Berliner Verein für Volks⸗Erziehung. Koch- und Haushaltungsſchule „Hedwig Heyl“, 
Barbaroſſaſtr. 74. 

1. Ausb. für Stützen: Dauer ½¼ —1 Jahr. Hon. 200—300 l. 
2. Ausb. zur Haushaltungslehrerin: Dauer 1½ Jahre. Hon. 420 A. 
Für Auswärtige Penſion im Viktoriaheim: 50 Æ monatlich. 

Breslau. Haushaltungslehrerinnenſeminar von Frl. Mund. 

Danzig. Ausb. von Lehrerinnen der Hauswirtſchaftskunde unter dem Vorſtand des Vaterländiſchen 
Frauen-Vereins für die Stadt Danzig: Dauer 1 Jahr. Hon. 25 / vierteljqährl. Alter vollendetes 
13. Jahr. Vorbildg.: böh. Moſchule oder nachzuweiſende entſprechende Bildung. 
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Voſen. Königl. Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen. 
J. Ausbildung zu Stützen 10 Monate. Hon. 75 Æ pro Halbjahr. Alter mindeſtens 17 Jahre. 
Vorbildung: Mittelſchule. Schülerinnen im Penſionat zahlen nur 50 % pro Schulhalbjahr. 
2. Ausbildung von Koch- und Haushaltungslehrerinnen. Dauer 15 Monate, Honorar 80 /, für 
Penſionärinnen 65 / pro Schulhalbjahr. Alter mindeſtens 18 Jahre. Stellennachweis, auch 
Stipendien (ſiehe oben Nr. 1). 
Marienburg. Auch in unſerer Stadt iſt Gelegenheit zur Ausbildung als Haushaltungslehrerin 
im Anſchluß an die den Gemeindeſchulen angegliederten Haushaltungsſchulen. Honorar in der 
ortbildungsſchule 6 % monatlich. Erlaubnis vom Magiſtrat iſt einzuholen. 


5 
— 
W 


praktischen 


6. Tandwirtſchaftliche Berufe. 


1. Als Lehrerin an Haushaltungsſchulen auf dem Lande. Ausbildungsanſtalten z. B.: 

Nieder-Ofleiden b. Homburg (Oberheſſen). Wirtſchaftliche Frauenſchule. Dauer 1—2 Jahre. Alter 
vollendetes 17. Jahr. Vorbildung: Höh. Mädchenſchule. Hon. 1200 „4 jährlich für Unterricht 
und volle Penſion. Stellennachweis. 

Obernkirden (Heſſen). Wirtſchaftl. Frauenſchule. Dauer 2 Jahre. Hon. für Penſion und Unterricht 
250 / vierteljährlich. 

Croſſen a. O. Molkerei- und Haushaltungsſchule. 

Freiberg i. Sch. u. Neuſlädtel in Schleſien. Landwirtſchaftl. Haushaltungsſchulen. 

2. Als Gärtnerin. Um gebildeten Frauen den Weg zur ſelbſtändigen Gärtnerei und zu Anſteſſungen als 
geprüfte Gärtnerinnen zu eröffnen, ſind in den letzten Jahren verſchiedene Gartenbauſchulen für Frauen 
ins Leben gerufen. Die ausgebildeten Schülerinnen dieſer Anſtalten haben ſich z. T. als ſelbſtändige 
Gärtnerinnen niedergelaſſen, z. T. haben ſie an Auſtalten oder ſtädtiſchen Gärten Auſtellungen erhalten, 
in denen fie neben freier Station und Zugehörigkeit zur Familie ein Gehalt von jährl. 400 —800 % 
beziehen. Vis jetzt iſt die Nachfrage nach ſolchen Gärtnerinnen größer geweſen als das Angebot. 
Wer dafür Neigung hat, findet darum nach der Ausbildung bald eine Stelle. 

Gartenbauſchulen u. A. in: 

Marienfelde bei Berlin. Obit- und Gartenbauſchule für gebildete Frauen von Frl. Dr. Caſtner. 
Unterricht im Obit- Garten- und Weinbau, Blumenzucht, Dendrologie, Landſchaftsgärtnerei und 
Zeichnen, Feldmeſſen und Nivellieren, Boden- und Düngerlehre, Botanik, Chemie, Zoologie, Geometrie, 
Binderei, Bienenzucht, Buchführung, Korreſpondenz u. ſ. w. Dauer 2 Jahre. Alter vollendetes 
16. Jahr. Vorbildung J. Klaſſe einer böh. Mädchenſchule. Honorar monatlich 25 /. Penſion 
monatlich 75 l,. 

Schwetzingen (Baden). Großherzogliche Garten- und Obſtbauſchule für Frauen und Mädchen. Dauer 
1 Jahr. Hon. für volle Penſion und Unterricht jährlich 350 % für Nichtbadenerinnen. 


7. Gelehrte Berufe. 


Z. B. als Ärztin, Zahnärztin, Oberlehrerin an Mädchengymnaſien, Apothekerin, Fabrikinſpektorin u. a. 
Die nötige Vorbildung ermöglichen Mädchengymnaſien, Gymnaſial- und Realgymnaſialkurſe, die 
beſonders in letzter Zeit mehrfach errichtet ſind. Solche beſtehen in 
Berlin. Realgymnaſialkurſe für Frauen in der Königl. Auguſtaſchule, S. W. Kleinbeerenſtr. 16 — 19. 
(Leiterin Helene Lange, Stellvertreter Prof. Dr. Wychgram). Alter vollendetes 15. Jahr. Vor 
bildung voll ausgeſtaltete höh. Mädchenſchule. Dauer 4 Jahre bis zur Reifeprüfung. Honorar 
125 % pro Semeſter. 
Breslau. Städtiſche Gymnaſialkurſe für Mädchen. (Leiter Dir. der Viktoriaſchule, Prof. Dr. Roehl.) 
Vorbildung höh. Mädchenſchule. Dauer 4 Jahre. Honorar für Einheimiſche 120 æ, für Aus 
wärtige 150 „A. 
Danzig. Nealkurſe des Vereins „Frauenwohl“. Vorbildung höh. Mädchenſchule. Es wird beab 
ſichtigt, in nächſter Zeit ein beſonderes Mädchen-Realgymnaſium dort zu begründen. 
Königsberg i. Pr. Gymnaſialkurſe für Frauen und Mädchen. Alter vollendetes 16. Jahr. Vor 
bildung böh. Mädchenſchule, Hon. 240 % jährlich. Dauer 4 Jahre. Abiturientenprüfung. 
Erwähnt ſei insbeſondere der Beruf der Apothekerin. Da es an jungen Apothekern (Gehilfen) 
außerordentlich mangelt, beſonders in kleineren Orten, fo it in dieſem Fad) für Frauen relativ 
günſtige Ausſicht vorhanden, beſonders etwa, wenn ſie nach dem erſten Gehilfeneramen auf das Studium 
verzichten ſollten. 
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Vorbildung für den Beruf: Reifezeugnis für Oberſekunda einer höheren Lehranstalt mit lateiniſchem 
Unterricht. Lehrzeit 3 Jahre, dann praktiſche und theoretiſche Gehilfenprüfung; eventl. nach dreijähriger 
Gehilfenzeit 2 Jahre Studium, wenn die Berechtigung zur ſelbſtändigen Leitung einer Apotheke erlangt werden 
jol. Gehalt der Gehilfen vor dem Examen bei freier Station 70—100 / monatlich, ohne Beköſtigung 
100—180 A. 

Vorſtehende Angaben machen nicht etwa den Anſpruch auf Vollſtändigkeit. Es find eben diejenigen 
Berufe nur erwähnt, für die der Beſuch einer höheren Mädchenſchule Vorbedingung ift; ſodann find auch nur 
die Ausbildungsanſtalten genannt, die in der Nähe Marienburgs oder wenigſtens im Oſten Deutſchlands liegen 

Jedenfalls dürfte manchen Eltern dadurch gedient werden, wenn ſie ſich nach einem Beruf für ihre 
Töchter umſehen. 


III. Die Jubelfeier des Seminars. 


Am 10. Januar 1879 wurde dem hieſigen Lehrerinnenſeminar „in Anerkennung der gehabten Erfolge 
und der Leiſtungen“ durch einen Miniſterial-Erlaß die Berechtigung zur Abhaltung von Prüfungen an der 
Anſtalt ſelbſt verliehen. Seit dieſer Zeit ſind jetzt demnach 25 Jahre verfloſſen. Darum wollte die Anſtalt 
nicht ohne Gedenken an dieſer 25jährigen Jubelfeier vorübergehen; ſie hat daher die früheren Zöglinge des 
Seminars, vornehmlich diejenigen, die hier die Prüfung beſtanden haben, zu einer Erinnerungsfeier am 12. März, 
dem Entlaſſungstage der diesjährigen 18 Seminariſtinnen, eingeladen. Zur großen Freude der Anſtalt war 
eine beträchtliche Anzahl früherer Schülerinnen, nicht allein aus der Stadt und Umgegend, ſondern ſogar von 
auswärts aus ziemlich weiter Entfernung herbeigeeilt ein erfreuliches Zeichen für die Anhänglichkeit und das 
Intereſſe an der alten Bildungsſtätte. 

Um 10, Uhr verſammelten fidh die drei Seminarklaſſen und von der Schule die Klaſſen I-III im 
feſtlich geſchmückten Schulſaale. Die Bäume und Blumen zur Ausſchmückung hatte mit gewohnter Bereit 
willigkeit Herr Arndt, der Obergärtner der hieſigen Logengärtnerei, ſowohl zur Haupt- als auch zur Abendfeier 
im Schützenhauſe zur Verfügung geſtellt. Ihm ſei hierfür herzlicher Dank ſeitens der Anſtalt auch an dieſer 
Stelle ausgeſprochen. 

Außer Vertretern der ſtädtiſchen Behörden waren einige Leiter hieſiger Lehranſtalten, die evangeliſchen 
und katholiſchen Geiſtlichen, Herr Kantor Weißrock, eine große Zahl ehemaliger Seminariſtinnen, ſowie Eltern 
der jetzigen erſchienen. Auch hatte es fih der ehemalige Lehrer der Anſtalt, der am 1. April d. Is. 91Jjährige 
Kantor Herr Grabowski, nicht nehmen laſſen, an der Feier teilzunehmen. 

Die Feier verlief folgendermaßen: 

1. Motette: Der Herr iſt mein Hirt. 
2. Gedichte: a) „Verzage nicht“ von Redwitz. 

b) „Abſchiedsworte eines Vaters an ſeinen Sohn“ von Sturm. 

Lied: Sehnſucht nach der Heimat. 
4. Phantaſie aus Haydn's „Schöpfung“ (Klavier und Harmonium). 
5. Abſchiedsworte zweier Seminariſtinnen. 
6. Ouverture aus „Zampa“. (Ahänd. Muj.) 
7. Lied: In der Heimat iſt es ſchön. 
8. Feſtrede des Direktors. 
9. Lied: Ade, du liebes trautes Haus. 
10. Gemeinſamer Geſang: Nun danket alle Gott. h 

In feiner Feſtrede dankte der Unterzeichnete den Erſchienenen und gab einen Überblick über die letzten 
25 Jahre. Zuerſt ein Privatſeminar, wurde es 1875 von der Stadt übernommen; 1879 erhielt es die Be— 
rechtigung; 180 Seminariſtinnen beſtanden ſeitdem die Prüfung; im ganzen ſind mit denen aus früherer Zeit 
284 Lehrerinnen aus unſerer Anſtalt hervorgegangen. 

Alsdann ſprach der Unterzeichnete über den allmählichen Umſchwung in den Anſichten über Zweck und 
Ziel der Frauenbildung, deren Streben heutzutage auf das Ergreifen eines beſtimmten Berufes hinausläuft, 
um dem Leben der Frau auch einen Inhalt zu geben. Mit dem Wunſche, daß unſer Seminar mit der Zeit 


mitgehen und daß es die berechtigten Forderungen der modernen Frauenbewegung zum Nutzen der ſpäteren 
Generationen zu erfüllen beſtrebt ſein möge, ſchloß der Unterzeichnete. 

Endlich gedachte er der abgehenden 18 jungen Lehrerinnen, wies ſie auf die Stunden ſpäterer Zeit 
hin, in denen man ſich des öfteren noch dankbar des Elternhauſes und der Schule erinnere, und gab ihnen 
zuguterletzt noch einige Worte mit auf den Lebensweg in Anlehnung an Peſtalozzi's Wahlſpruch „Gib dem 
Übel nicht nach, ſondern ſtrebe kräftig entgegen“. Er forderte ſie beſonders dabei noch auf, ſich weiter fort 
zubilden, ſowie an ſich ſelbſt zu arbeiten, und zeigte ihnen, daß vor allem innere Beſcheidenheit und Dankbarkeit 
Eigenſchaften einer Lehrerin ſein müßten, da ſie ja dieſe wieder von ihren Schülerinnen verlange. Mit dem 
Wunſche, daß alle 18 von Liebe zur Jugend dauernd erfüllt ſein mögen, und der Bitte, Gott möge ſie alle 
für die Kämpfe des Lebens ſtark machen, wurden die jungen Lehrerinnen entlaſſen. 

Die ehemaligen Schülerinnen des Seminars hatten auf Anregung des Unterzeichneten hin eine Geld- 
ſammlung veranſtaltet, deren Ertrag den Grundſtock zu einem Stipendium für begabte und bedürftige ſpätere 
Seminariſtinnen bilden ſoll. Fräulein Springer überreichte nach der Feſtrede im Namen der früheren 
Schülerinnen des Seminars aus Dankbarkeit gegen die Anſtalt, der ſie ihre Bildung verdankten, dem Direktor 
die Sammlung mit den beiten Wünſchen für das fernere Gedeihen der Anſtalt (bis jetzt über 900 l. 
Ein Ungenannter ſpendete allein einen Hundertmarkſchein. Herzlichen Dank dem beſcheidenen Spender.) Der 
Unterzeichnete dankte allen Spendern im Namen des Seminars für die Gabe, die ein deutliches Zeichen für 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit des Standes der Lehrerinnen ſei, und wies auf zwei Mittel zur 
weiteren Hebung desſelben hin. 

Die Lehrerinnen ſollten ſich klar darüber werden, daß ſie, um im Wohnorte ihrer Eltern zu bleiben, 
durch Annahme von Stellen, deren Beſoldung vielfach kaum zum bloßen Unterhalte genügt, nicht allein anderen, 
die es nötig haben, den Erwerb ſchmälern, ſondern vor allem den Wert der geiſtigen Arbeit überhaupt herab 
drücken. Sodann ſollten ſie mit allen Kräften danach ſtreben, die geiſtige Bildung des weiblichen Geſchlechts 
zu heben, nicht durch Vermehrung des Stoffes, ſondern vor allem durch weniger mechaniſches, vielmehr denkendes 
Verarbeiten desſelben, denn dadurch werde die allein notwendige Gleichſtellung der Frau mit dem Manne auf 
geiſtigem Gebiet erreicht werden können, und damit werde von ſelbſt der Lehrerinnenſtand gehoben. 

Seinen aufrichtigen Dank für die Spenden ſchloß der Unterzeichnete mit den Worten Geibels: 

„Was uns not iſt, uns zum Heil 
Ward's gegründet von den Vätern, 
Aber das iſt unſer Teil, 

Daß wir gründen für die Spätern.“ 

Um 6 Uhr abends verſammelten fih gegen 120 Perſonen in den geſchmückten Räumen des Schützen— 
hauſes zu einer gemütlichen Feier. 

Nachdem ein von Herrn Oberlehrer Haß gedichteter Prolog geſprochen und mehrere muſikaliſche Genüſſe 
(Solo- und Chorlieder, Klavierſtücke) uns geboten waren, fand ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt. Nach einem 
Kaiſerhoch des Direktors brachte Herr Bürgermeiſter Born dem Seminar die Glückwünſche der Stadt dar, 
worauf der Unterzeichnete mit einem Hoch auf die Stadt Marienburg erwiderte, die Verſtändnis für die Frage 
der Durchbildung auch der Mädchen bereits im Jahre 1807 bei Begründung unſerer Schule als eine der erſten 
Städte der ganzen preußiſchen Monarchie owie durch den allmählichen weiteren Ausbau des jetzt dreiklaſſigen 
Seminars bewieſen habe. Es folgte ein Toaſt des Herrn Oberlehrer Siebert auf die früheren Zöglinge des 
Seminars und ein Dank an die älteſte Lehrerin, Fräulein Oberlehrerin Grabowski, den Fräulein Rintz im 
Namen früherer Schülerinnen in warmen Worten ausſprach. Nach einer poetiſchen Erwiderung des Fräulein 
Grabowski gedachte noch Herr Oberlehrer Boſſert des greiſen Herrn Kantor Grabowski, worauf dieſer von den 
Idealen des Lehrerberufs ſprach. 

Nach dem Eſſen wurden uns noch 2 recht flott geſpielte Theaterſtücke vorgeführt. In dem einen 
„Lebensfragen“ wetteiferten die einzelnen den Frauen zugänglichen Berufsarten hinſichtlich ihres Wertes mit— 
einander, während das zweite „Muſitſchule“ die Leiden einer Muſiklehrerin ſchildert, als fie Schülerinnen ſucht, 
und ihre Freude, als ihre Anſtalt „hoch kommt“. Zum Schluß wurde ein hübſcher Reigen (Frühlingserwachen) 
getanzt, der prächtige Bilder bot. 

Alsdann trat der Tanz in ſeine Rechte, und noch lange ſaß man plaudernd und ſcherzend und früherer 
Zeiten gedenkend zuſammen. 

Allen wird ohne Zweifel die ſchöne, harmoniſch verlaufene Feier noch lange im Gedächtnis bleiben. 

Der Unterzeichnete glaubt im Sinne aller ehemaligen Schülerinnen des Seminars zu handeln, wenn 
er hierunter die Namen und den jetzigen Stand und Aufenthalt derer folgen läßt, die hier ſeit 1879 die 
Prüfung beſtanden haben. 
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der aus dem Seminar Seit Erteilung der Verechtigung hervorgegangenen Lehrer 


Name 


Melitta Dorow 
Caroline Kurtzahn 
Clara König 

Olga Kätelhodt 
Käthe Zimmermann 
Helene Schröter 
Helene Behrendt 


Franziska Kempny 
Margarete Klein 
Emma Schulz 
Sarah Naſt 

Clara Dagott 
Joſepha Orlowski 
Selma Radtke 
Celeſte Schey 
Anna Orgelmacher 
Anna Kuhls 
Martha Irmer 
Lina Frantz 
Johanna Klatt 
Lydia Corſepins 
Luiſe Arke 

Anna Götze 

Lina Ziehm 
Agnes Fliegel 
Eliſe Knuth 
Eliſabeth von Woyna 
Anna Krisp 

Adele Hilliges 
Gertrud Fordack 
Helene Orgelmacher 
Emma Krahn 
Margarete Krakow 
Marie Teßmer 
Toni Zimmermann 
Chriſtiane Corſepius 
Käthe Dyck 

Anna van Rieſen 
Eliſe Hell 
Charlotte Lange 
Marie Thieſſen 
Anna Keitſch 
Clara Dreſcher 
Luiſe Nouvel 
Anna Rempel 
Lindemann 


Jahr 
der 
Prüfung 


1880 


Ver⸗ 


heiratet? 


ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 


ja 
ja 
ja 


ja 


ja 


ja 
ja 


ja 
ja 


ja 
ja 
ja 
ja 


Verzeichnis 


Alen. 


Gegeuwärtiger Stand 
und 
Wohnort 


Frau Rektor Ambraſſat⸗Graudenz 
Frau Adminiſtrator Polley-Plateinen b. Hohenſtein 


Frau Bürgermeiſter Muscate-Strasburg Wpr. | 
Frau Rentier Tramitz⸗Zoppot 
Frau Dr. Plate-Tiegenhof 
Frau Kaufmann Schwarm 1888 verſtorben 
Frau H. Meyer, Beſitzerin des Sanatoriums 
Grunewald 


Lehrerin in Grodzizna bei Montowo 
Lehrerin in Kloſterhof bei Neukloſter (Mecklenburg) 
Frau Cornelſen, Lehrerin, Wehlau 


Frau Dr. Eger-Dresden f 
Frau Lehrer Buhrow-Fiſchau bei Marienburg 
7 Warſchau 
2 2 
2 Löbau 


Frau Betriebsinſpektor Schulze-Krotoſchin 
Lehrerin, Pr. Stargard 
Frau Kaufmann Wendt-Marienburg 
Penſionshalterin, Marienburg 
Lehrerin, Brieſen 
Frau Meinholdt, Penſionshalterin, Marienburg 
Frau Lehrer Lietz-Langfuhr 
Privatlehrerin, Dresden 
Lehrerin, Willenberg 

7 7 


verſtorben 


Lehrerin, Neuteich 
Frau Major Stolte-Wehlau 
Frau Taubſtummenlehrer Kumm-Marienburg 
7 ? 
Lehrerin, penſioniert, Langfuhr 
Schulvorſteherin, Mewe 
Frau Direktor Pukall-Bunzlau 
Frau Stationsvorſteher Decker-Langfuhr 
Frau Forſtrat v. Rüdiger 
Frau Kaufmann Kluge-Marienburg 
Lehrerin, Marienburg 
Lehrerin, Kellinghauſen i. Holſtein 
Penſionshalterin, Marienburg 
Lehrerin, Sandhof 
? 2 


1887 veritorben 


1897 veritorben 


? ? verſtorben 
Penſionshalterin, Marienburg 
Lehrerin an der Mittelſchule, Stolp 
Frau Rentier Barendt-Sandhof 
Lehrerin, Wilhelmshaven 

Frau Kaufmann Iſack⸗Elbing 
Lehrerin, Solingen 


Bemerkungen 


Jahr 


Ver⸗ 
Nr, Name der 3 
Prüfung heiratet? 
17 Eva Heinze 1885 
Franziska Lucht. 7 
Selma Löffler 1886 
Jenny Wentzel 7 
Ottilie Schirrmacher 75 ja 
Frida Salinger i 
53 Marie Orgelmacher 1887 
54 Ida Behrendt 7 
55 | Hedwig Hagenau 5 
56 Marie Schröter 1888 
57 Anna Zimmermann 
58 Anna Jakoby ” ja 
9 Lucie Hartwich 1889 ja 
60 Eliſe Kranz N ja 
61 Martha Schröter 1 ja 
62 Käthe Baenſch A 
63 Johanna Brommundt n 
64 | Anna Frommelt 7 ja 
65 Chriſtel Hartwich 1890 ja 
66 Emma Ließau 7 
67 Klara Bronesky 2 
68 Eliſabeth Böhm 1 ja 
69 Agnes Kramer > 
76 Agnes Freytag e 
71 Gertrud Springer j 
T2 | Elifabeth Leu 5 
73 Emma Katz y 
T4 Margarete Heudeß 1891 
75 Margarete Gottſchewski P 
76 Lina Halffter 
77 Ida Haelke 5 
78 Emma Teichert 1892 
79 Gertrud Steuer 75 ja 
80 Lina Krupp 7 
81 Anna Smolinski F 
82 | Helene Schöller 5 
83 Martha Kirſchſtein 5 
84 Klara Oberbichler 7 
85 Anna Dzaak 1893 
86 Hedwig Jaffe 1 
87 Hedwig Klug n 
S8 Auna Kuhr Pr 
89 | Margarete Preuß h 
90 | Charlotte Krupp 1894 ja 
91 | Ama Schwabe 7 
92 | Martha Simons 1 
93 Eliſabeth Flöder 1895 
94 | Magda Krisp r 
95 | Elifabeth Pauſt 2 ja 
96 Margarete Treuge 7 
97 Eliſabeth Adler 1896 


Margarete Böhm 


Gegenwärtiger Stand 
und 
Wohnort 


Lehrerin, Steglitz bei Berlin 
Diakoniſſin, Sudenburg bei Magdeburg 
Lehrerin, Marienburg 
Penſionshalterin, Zoppot 

Frau Lehrer Lange-Hamburg 
Geſchäftsinhaberin, Elbing 
Lehrerin, Mewe 

Lehrerin, Berlin 

Lehrerin, Langfuhr 

Lehrerin, Marienburg 

Lehrerin, Bückeburg 

Frau Kaufmann Markus⸗Saalfeld 
Frau Dr. Gehrt-Königsberg 


Frau Stationsaſſiſt. Schentuleit-Mühlheim a./ Ruhr 


Frau Rektor Jakubaſch-Marienburg 
Lehrerin, Forſt (Lauſitz) 
Lehrerin, Danzig 
Frau Lehrer Thomas-Danzig 
Frau Gutsbeſitzer Raddnitz⸗Regelswalde Oſtpr. 
Lehrerin, Marienburg 
Lehrerin, Verſailles 
Frau Dr. Faſt⸗Prauſt 
? ? 
Neumark Wpr. 
Lehrerin, Marienburg 
Lehrerin, Heinrichswalde Oſtpr. 
2 2 
Wollin P. 
Marienburg 
Königsberg 
Lenzen b. Elbing 
Lehrerin, Kempen i. Poſ. 
Frau Dr. Meinhardt-Weimar 
Schulvorſteherin, Siegmaringen 
Lehrerin, Rieſenburg 
Lehrerin, Schildberg i. Poſ. 
Lehrerin, Marienburg 
7 7 


Lehrerin, 


Lehrerin, 
Lehrerin, 
Lehrerin, 
Lehrerin, 


Lehrerin, Berent 

Lehrerin, Marienburg 
Lehrerin, Neuhandensleben, Prov. Sachſen 
Lehrerin, Stallupönen 
Lehrerin, Steinbach-Hallenberg 
Frau Eſtner-Dt. Eylau 
Lehrerin, Schönebeck a E. 
Lehrerin, Aſchersleben 
Lehrerin, Calbe a. / S. 
Lehrerin, Köpenick 

Frau Lehrer Lange-Oliva 
Studentin, Berlin 

Lehrerin, Calbe a. S. 


a 


Lehrerin, Raſtenburg Oſtpr. 


Bemerkungen 


1902 verſtorben 


1896 verſtorben 


99 
100 
101 
102 
103 
104 
105 
106 
107 


Name 


Roſa Flater 
Emilie Gleis 
Adelheid Jankowski 
Elsbeth Klug 
Eleonore Müller 
Eliſabeth Ott 

Toni Tuchel 

Alma Witt 
Katharine Brennecke 
Eliſabeth Friedrich 
Charlotte Heidenhain 
Marie Lachwitz 
Martha Leu 
Elsbeth Senger 
Marie Splett 
Anna Schluff 
Hedwig Schröter 
Frauziska Steffen 
Gertrud Thürmer 
Elfride Treuge 
Lisbeth Woelke 
Maria Berg 

Frida Bronesky 
Gertrud Figuth 


Elſe Gruber 


Kathar. Hemmpel 
Lisbeth Kecker 
Lucie Lacarowicz 
Tekla Loßius 
Eliſabeth Nikolajewski 
Wilhelm Schröter 
Thekla Splett 
Gertrud Wiebe 
Alice Boehnke 
Elly Gerlach 
Grete Herrmann 
Frida Hoppenrath 
Anna Starzinski 
Helene Wundram 
Margarete Glage 
Margot Kanter 
Gertrud Siech 
Olga Starck 

Eva Stumpf 


Elna Toews 
Gertrud Warkentin 


Lucie Arbeit 
Käthe Blericq 


Anna Canditt 


Anna Diener 


Jahr 
der 
Prüfung 

| 


1896 


1900 


7 


Ver: 


heiratet? 


ja 
ja 


ja 


ja 


Lehrerin, 


Lehrerin, 


Lehrerin, 


Gegenwärtiger Stand 
und 
Wohnort 


Bemerkungen 


Lehrerin, Marienburg 

2 2 
Görlitz 
Anklam 
Neuſtadt i. Coburg 
Gr. Pardau Oſtpr. 
Lindenwald b. Frauenb. 
Lehrerin, Calbe a. S. 
Frau Oberlehrer Steffen, ? 
Frau Gutsbeſitzer Friedrich-Blumſtein 
Lehrerin, Marienburg 
Lehrerin, Marienburg 
Lehrerin, Pr. Mark bei Pr. Holland 
Bibliothekarin, Trebſchen bei Züllichau 
Lehrerin, Danzig 
Lehrerin, Rapendorf Oſtpr. 
Lehrerin, Adlershof b. Berlin 
Lehrerin, Brieſen 
Lehrerin, Marienburg 
Studentin, Berlin 
Lehrerin, Marienburg 
Lehrerin, Dt. Krone 
Lehrerin, Verſailles 


Lehrerin, 
Lehrerin, 
Lehrerin, 
Lehrerin, 


Lehrerin, Blankeneſe Oſtern 1904 nach 
Neuſtadt Wpr. 

Lehrerin, Marienburg Oſtern 1904 nach 
Steglitz b. Berlin 

Lehrerin, Marienburg 

Lehrerin, Biſchofswerder 

Lehrerin, Elbing 

Lehrerin, Dirſchau 


Lehrerin, Marienburg 

Lehrerin, Creuzburg a. / Werra 

Lehrerin, Wittenberg 

Lehrerin, Elbing 

Frau Oberlehrer Bork, Konitz 

Lehrerin, Lauenburg 

Lehrerin, Berlin 

Lehrerin, Schwetz a. W. 

Frau Inſpektor Teiner-Pr. Oderberg (Schleſ.) 
Frau Tierarzt Lockau-Rehden | 
Marienburg | 
Thorn | 
Kulmſee | 
Blankeneſe 

Alt⸗Chriſtburg 

Lehrerin, Kuſſow i. Pom. 

Lehrerin, Leba i. Pom. 

Marienburg 

Lehrerin, Eilenburg b. Halle 

Lehrerin, Brunsbüttel 


Lehrerin, 
Lehrerin, 
Lehrerin, 


Lehrerin, Gr. Zacharin b. Dt. Krone 


03818 


Jahr Ver Gegenivärtiger Stand 
Name der Be: und Bemerkungen 
Prüfung heiratet! Wohnort 


Lucie Gluth 1903 Lehrerin, Rehden 
Elſe Götter X Marienburg 
Gertrud Gruber Marienburg 
Hertha Heidenhain 7 Marienburg 
Agathe Jankowski 1 ehrerin, Marienburg Oſtern 1904 nach 
Görlitz 
Lisbeth Krauſe 15 Zehrerin, Inowrazlaw 
Marie Loepp > zehrerin, Dt. Eylau 
Katharina Müller 7 rerin, Schlochau Oſtern 1904 nach 
Käthe Nowack 7 Lehrerin Dt. Eylau 
Martha Radtke ir Lehrerin, Inowrazlaw 
Wilh. Schirrmacher Br Lehrerin, Döbern 
Eva Weber 7 Lehrerin, Roſenberg 
Eliſabeth Weſſel „ Waldowken, Kr. Graudenz 
Johanna Wienß y London 
Martha Bidder 1904 Dirſchau 
Margarete Boehnke 5 Tannſee, Kr. Marienburg 
Käthe Boettcher Lehrerin, Schlochau 
Klara Formazin > Lindebuden, Kr. Flatow 
Theophila Hahn 5 Lehrerin Danzig 
Edith Hilgendorff 7 Sandhof 
Martha Jaſſe = Konitz 
Kaſimira Kadlubowski 7 Marienburg 
Lina Kübler 7 Marienburg 
Margarete Lux 7 Zeven in Hannover 
Marie Pakuſch Lehrerin, Sueben D. Pr. 
Gertrud Ridiger 1 Marienburg 
Bertha Sandfuchs 3 Lehrerin, Schönfee Wyr 
Martha Schmidt ; Lehrerin, Kuſſow i. P. 
ilke za Warbelow, Kr. Stolp 


S. 


{ 
Anna Schülk 

Lucie Schülke 5 1 „ 

Charlotte Siech Lehrerin, Chriſtburg 
Hildegard Sieri X Lehrerin, Tambach b. Gotha 


— 1 


í 

í 

i 

í 

í 
70 
í 

í 

í 
75 
8 


Engler, Direktor. 


